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Bevorſtehender engliſcher Anleihenabſchluß
in Amerika

New-York, 16. Auguſt. (Reuter.) Nach einer vffi-
ziellen Mitteilung iſt der Abſchluß einer neuen Anleihe
im Betrage von 250 Millionen Dollars an Groß-
britannien in wenigen Tagen zu erwarten, wenn die gegen-
wärtigen Pläne nicht noch verzögert werden. Aus nicht vffi-
ziellen Berichten geht hervor, daß die Anleihe für zwei
Jahre zu 5 Prozent abgeſchloſſen worden iſt.

Beſuch des Königs von England in Frankreich
London, 15. Auguſt. Nach einer Meldung des Reuterſchen

Bureaus weilte der König in der letzten Woche in Frankreich
Er hat Schützengräben und das Schlachtfeld beſucht. Der König
iſt mit dem König der Belgier, Poincaré und Joffre
zuſammengetroffen.

Amſterdam, 15. Aug. Aus Paris wird gemeldet, daß
Loyd George mit einer engliſchen Heereskommiſfion in
Paris eingetroffen iſt. Die Kommiſſion beſteht aus Oberſt
Buckley und Leutnant Davis. An der Beratung mit
der franzöſiſchen Regierung nehmen weiter u. a. teil der
engliſche Militäräattachee in Paris, der Direktor des fran-
zöſiſchen Miniſteriums des Aeußern, Margerie und der
Direktor des Kabinetts Briand, Tiſſier.

Die Folge der letzten Offenſiven
Bern, 15. Auguſt. Die Frage, wie weit es der fran-

zöſftfchen Heeresleitung noch möglich ſet, verluſtretche
Stürme vorzutreiben, beantwortet der Militärkritiker des
„Bund“ dahin, daß Frankreich im Laufe des vergangenen
Winters 200000 Farbige, teils neugusgehobene, teils von
Wunden geneſene, vrganiſiert haben ſolle. Darum würden die
farbigen Truppen jetzt auch zu beſonderen Kompagnien ohne
Gewehr zuſammengeſtellt, die, mit Handgrangten bewaffnet, andie Spitze der weißen Sturmiruppen geſtellt werden.

London, 14. Auguſt. Der Kriegsberichterſtatter Gib b s
telegraphiert vom britiſchen Hauptquartier, man dürfe in Eng-
land nicht auf fortwährende Siege rechnen oder ſich
dem Glauben hingeben, daß die jüngſten Kämpfe den Feind aus
dem Felde ſchlagen und den Krieg zu einem raſchen Ende brin-
gen würden. Der deutſche Generalſtab ſei zweifellos
noch ebenſo kalthlütig und entſchloſſen wie je, denn er
beſtehe aus geühten Fachleuten,. Es ſei deshalb unge-
reimt, einen plötzlichen Zuſammenbruch der deutſchen Kriegs
maſchine zu erwarten vder aus örtlichen Schwächen, die der
Feind aufweiſe, den Schluß zu ziehen, daß bei ihm eine allge
meine Schwächung eingetreten ſei.

Prämien für deutſche Flüchtlinge
Genf, 15. Aug. Die Fluchtverſuche deutſcher Kriegsge-

fangener aus franzöſiſchen Gefangenenlagern häufen ſich.
Jn der hbetzten Woche ſind in den Departements von Süd-
und Südoſtfrankreich etwa 20 deutſche Gefangene,
die geflüchtet waren, wieder verhaftet worden. Einigen iſt
die Flucht über die ſchweizeriſche Grenze gekungen. Das
franzöftſche Kriegsminiſterium erläßt ein Rundſchreiben,
worin alle Militärgouverneure und Generalkommandanten
in Frankreich ſowie die Befehlshaber in Nordafrika ange
wieſen werdeu, für die Wiederverhaftung jedes deutſchen
Gefangenen eine Prämie von 25 Fr., für die Verhaftung
jedes deutſchen flüchtigen Offiziers eine ſolche von 59 Fr.
auszufetzen.

i

Ein neues Manöver der Kriegshetzer
in Rumänien

Budapeſt, 16. Auguſt. Es wird allgemein als einge nes Manöver der kriegshetzeriſchen Preſſe an-
geſehen, daß ſie eine ausführliche Biographie des zum General
ſtabschef in Ausſicht genommenen Generals Jliescu ver
äffentlicht, woraus geſchloſſen wird, daß ſeine Kandidatur für die
Stelle des Generalſtabschefs in den Vordergrund gerückt iſt.

Der geweſene frauzöſiſche Geſandte Blondel reiſte nach
Siliſtrien, um ſeinen Schwiegerſohn, den Präfekten Ganga-
rescu, zu beſuchen. Er wurde von einem General und meh-
reren Offizieren ſowie einer ruſſophilen Menge am Bahnhof
empfangen. Dieſe Reiſe wird gleichfalls als eine Demon-
ſtration aufgefaßt.

Konſtantinopel, 44. Aug. Der rumäniſche Geſandte
Mano, der ſechs Wochen auf Urlaub geweilt hatte, iſt
heute nachmittag mit dem Balkanzuge hierher zurückgekehrt.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 16. Auguſt. Bericht des Hauptquar-

tiers. Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel vertrie-
ben unſere Truppen feindliche Erkundungsabteilungen, auf die ſie

und in einigen Enugpäſſen au mit der Verſchanzug beſchäftigte und kommen dadurch leicht weiter
vorwärts. Jm Zentrum, auf dem r Flügel und im Küſtenu nur Vatronillenſcharmützel und manchmal örtliche Feuer

liner

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 16. Auguſt 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Auch geſtern war die Gefechtstätigkeit an der Front ſüd

öſtlich von Armeuntières und im Artovis lebhaft.
In der Gegend von Pozières ſetzten die Engländer

ihre erfolgloſen Angriffe bis zum geſtrigen Morgen fort.
Tagsüber unternahm ihre Infanterie nichts. Ein nächt-
licher Angriff iſt nördlich von Svillers geſcheitert.

Bei Moulin-ſous-Touvent AAisne-Gebiet)lebte das beiderſeitige Feuer im Zuſammenhang mit einem

erfolgloſen franzöſiſchen Gasangriff vorübergehend auf.
Oeſtlich von Reim s wurden ſtärkere feindliche Erkundungs
abteilungen abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchaupkatz
Auf der Oſtfront vom Meere bis in die Gegend

nördlich des Dnieſtr keine beſonderen Ereigniſſe.
Abteilungen der polniſchen Legion machten in

der Gegend von Hulewicze einen kurzen, erfolgreichen
Vorſtoß.

Deutſche Kommandos hoben öſtlich von Kiſ ie lin
ruſſiſche Vorpoſten auf und brachten einen Offizier, 163
Mann gefangen ein.

Nördlich des Dujeſtr haben die Ruſſen nach den
blutigen Schlappen vom 14. Auguſt geſtern nur vereinzelt
und mit ſchwachen Kräften ohne jedes Ergebnis angegriffen.

Jn den K arpath en ſetzten ſich unſere Truppen in
Beſitz der Höhe Stara Wipeozyna nördlich vom Capul.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Südlich des Doiran-Sees wurde ein Angriffsver-

ſuch einiger franzöſiſcher Bataillone leicht durch Feuer abge
wehrt.

Oberſte Heeresleitung.

Die eigenartige Haltung des amerikaniſchen
Botſchafters in Berlin

Berlin, 16. Aug. Wie gemeldet wird, haben die Ber-
Berichterſtatter amerikaniſcher Zeitungen gemeinſam

den amerikaniſchen Botſchafter Gerard gebeten, den Wort
laut einer von ihnen an ihre Zeitungen gerichteten Pro
teſtkund gebung gegen die Anhaltung und Ver-
ſtümmelung ihrer Preſſeberichte nach den
Vereinigten Staaten durch den engliſchen Zenſor
der amerikaniſchen Regierung zu übermitteln. Der Bot-
ſchafter ſoll dieſe Bitte nach Waſhington weitergelbeitet,
jedoch ſeinerſeits hinzugefügt haben, daß er den Proteſt
wichv befürworten könne, ſolange nicht die deutſche
Zenſur die Telegramme amerikaniſcher Berichterſtatter
aus Deutſchland unzenſuriert durchlaſſe.

Oberbürgermeiſter Dr. Dehne ſächſiſcher
Bundesratsbevollmächtigter

Dresden, 15. Aug. Wie wir hören, wird der Ober
bürgermeiſter Dr. Dehne in Plauen unter dem 1. Oktoberin den Königlich- Sächſiſchen Staatsdienſt übertreten und

zum Stellvertretenden Bundesratsbevoll-mächtigten in Berlin ernannt werden. Er ſoll dort
eine neu zu gründende Stelle übertragen erhalten, deren
Aufgabe es in erſter Linie ſein wird, die infolge des
Krieges, ſowie bei und nach Friedensſchluß hervortretenden
beſonderen ſächſiſchen induſtriellen und Handelsintereſfen
zu unterſtützen.

Die Haltung der Araber

Amſterdam, 15. Aug. Wie aus London gemeldet wird,
haben mehrere einflußreiche Araberſtämme einen Aufruf
in ganz Arabien verbreitet, worin ſie mitteilen, daß ſie feden
Araber, der ſich zu Handlungen gegen die Türken oder das
Kalifat verleiten laſfe, als einen Abtrünnigen der moham-
medaniſchen Religion anfehen und behandeln werden. Der
Aufruf hat in ganz Arabien großen Eindruck gemacht. Er
wird von allen Stämmen gebilligt. Die Stämme organi-
ſieren überall Karawanen, die nach Mekka ziehen, um dort
für den Sieg der Türken zu beten. Der engliſche
Oberbefehlshaber in Egypten befürchtet, daß
dort eine allgemeine Erhebung gegen die Euro-

päer ausbrechen könne.

bündeten Truppen

In den Karpathen Fortſchritte gegen die Ruſſen
Die bisherigen Ergebniſſe der ruſſiſchen

Sommeroffenſive

III.
Die Mitte unſerer Oſtfront ſüdlich des Pripjet bilden

die Armeen Graf Bothmer und Böhm-Ermolli.
Erſtere befand ſich bei Beginn der ruſſiſchen Offenſive in
ſtarker Stellung auf dem linken Strypa-Ufer, vom Dnjeſtr
bis nordweſtlich Tarnopol reichend, Abteilungen ihres
rechten Flügels zur Verbindung mit den die Bukowing
deckenden Truppen über den Dnjeſtr vorgeſchoben. Die
Armee Böhm-Ermolli ſchloß ſich an den linken Flügel
jener an, nordwärts ſich bis in die Gegend von Dub no er-
ſtreckend, wo ſie mit der Armee Puhallo zuſammenſtieß.
Der erſte Anprall der ruſſiſchen Offenſive traf auch die
Armee Böhm-Ermolli. Er wurde dort unter lebhaften
Kämpfen in den Tagen vom A4. bis 9. Juni abgewieſen, doch
mußte die letztgedachte Armee behufs Aufrechterhaltung der
Verbindung mit der Hunden. Nachbararmee
Puhallo ihren linken Flügel zurückbiegen. Mehrere weitere
Angriffe, die die Ruſſen in der Zeit bis zum 15. Juli gegen
die Armee Böhm-Ermolli richteten, prallten an ihr ab. An
letztgedachtem Tage aber ſah ſie ſich ſüdweſtlich von Luck
von ſo überlegenen Kräften angegriffen, daß ſie genötigt
war, unter ſchweren Kämpfen in ſüdlicher Nichtung zurück-zuweichen, zunächſt, am 16. Juli, hinter die Lipa, dann, m
20., i die Gegend von Bereſterzko und in der Zeit von
27. Juli bis 4. Auguſt weiter über Brody nach Zalo-
wice. Südlich dieſes Ortes wurde im Verein mit Trup-
vpen der Armee Graf Bothmer am 7. d. Mts. dem Vor
dringen der Ruſſen durch Gegenangriff Halt geboten. Doch
haben ſich dort am 10. d. Mts. neue Kämpfe entwickelt, über
deren Ausgang zur Stunde noch keine Nachrichten vor-
egen.

Auch gegen die Armee Exaf Both mer gingen die
Ruſſen gleich im Beginn ihrer Offenſive mit ſchwerem An-
griff vor. Am G. Juni an der unteren Strypa, wo nach
viertägigem Kampf Groß Bothmer ſich veranlaßt ſah, ſeine
Verteidigungslinie vom öſtlichen auf das weſtliche Ufer zu
verlegen. Wenig ſpäter auch gegen den linken Flügel im
Raume weſtlich Tarnopol, wo die Angriffe abgewieſen
wurden. Jn der wenig veränderten Geſtalt, die die Front
hiernach genommen hotte, hat die Armee ſie bisher gegen
zahlreiche, oft mit großer Macht geführte Angriffe ſiegreich
behauptet und nur ihren äußerſten rechten Flügel infolge
der auf dem ſüdlichen Dnjeſtr-Ufer eingetretenen un
günſtigen Wendung bis zur Mündung der Zlota Lipa zu
rückbiegen müſſen. Wenn die Armee ſich mit weiteren
Teilen ihrer Front dieſer kurzen rückgängigen Bewegung
ihres rechten Flügels anſchließen ſollte, ſo wird daraus nicht
zu folgern ſein, daß ſie ſich in. der bisherigen Stellung nicht
ſtark genug zu deren ferneren Behauptung gegen frontale
Angriffe gefühlt hätte.

Zahlreiche Angriffe, die die Ruſſen während der ganzen
bisherigen Dauer ihrer Offenſive auch gegen den nördlichen
Teil unſerer Oſtfront ausgeführt haben, hatten augenſchein-
lich den alleinigen oder doch hauptſächlichen Zweck, unſere
Truppen dort zu feſſeln und beabſichtigten oder bereits er-
folgter Abzug eigener Truppen zu verſchleiern. Gewinn
haben ihnen dieſe Unternehmungen nirgends eingebracht.

Dagegen iſt es ein für uns nicht durchweg oerfreuliches
Bild, das der bisherige Verlauf der ruſſiſchen Offenſive ſüd-
lich des Pripjet bietet. Es wäre unmännlich und töricht,
wenn wir die Augen dagegen verſchließen wollten, daß wir
dort zurückzuweichen genötigt geweſen ſind, wenn auch nur
zeitweiſe und auf verhältnismäßig geringe Entfernung.
Welcher urteilsfähige Menſch hat wohl geglaubt, daß wir
diefen Krieg ums Dafein gegen die halbe Welt ohne jeden
Wechſel deſſen, was man das Kriegsglück nennt, zu ſieg-
reichem Ende zu führen vermöchten? Und die fetzt von den
Ruſſen erzielten Erfolge ſind doch weit enkfernt, zu Beſorg-
nis bezüglich des weiteren Verlaufes und des Ausgangs des
Krieges Anlaß bieten zu können. Sie ſind erzielt worden
durch die gewaltig überlegene Zahl unſerer Feinde, die die,
wie anzuerkennen, nicht ungeſchickte Heerführung in Stand
ſetzte, mit Hilfe des zwar weitmaſchigen, aber für den vor-
liegenden Zweck doch günſtigen Eiſenbahnnetzes bald an
dieſer, bald an fener Stelle unſerer langen Front über-
raſchend mit ſolcher Uebermacht anzugreifen, daß die ver

trotz ihrer größeren Tüchtigkeit nich
immer Stand zu halten vermochten. Und den Mangel an
Schulung ihrer Truppen ſuchten die Führer dadurch auszu
gleichen, daß ſie dieſelben in dicht geſchloſſenen Maſſen ohne
alle Rückſicht auf die furchtbaren Opfer, die es koſtete, ins
Feuer trieben. Die Eigenſchaften des ruſſiſchen Volks-
charakters kamen ihnen dabei zu Hilfe. Allein der Erfolg



ſolcher Kampfwefſe
Natur begründete Grenzen. Wie der Schnee an der Sonne

hat enggezogene, in der menſchlichen

ſchmelzen bei ihr, zumal wenn die Organiſationsmängel
hinzukommen, die unvermeidlich jeder überhaſteten Heeres-
ſchöpfung anhaften, die Streitkräfte dahin, und das Ende iſt
eine Kataſtrophe wie ſie Rußland und ſein Heer am Schluß
des mandſchuriſchen Krieges erlebt hat. Vertrauen erweckend
iſt die Aehnlichkeit der gegenwärtigen Lage auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze mit der, die dort im Herbſt 1914 beſtand,
als Hindenburg vor der überraſchend über die Weichſel
hervorbrechenden rüſſiſchen „Dampfwalze“ aus der Gegend
von Warſchau nach Oberſchleſien zuvrückwich, um dann nach
„Umgruppierung“ der verbündeten Streitkräfte zu der
Hegenoffenſive zu ſchreiten, die in ihrem weiteren Verlauf

zur Eroberung von ganz Polen, Litthauen und
Kurland ſowie zur Wiedereroberung von Galizien
und der B ukowina führte. Auch heute iſt Hin den
burg berufen, in enger Gemeinſchaft mit unſeren Bundes
genoſſen die ruſſiſche Offenſive aufzufangen, und ſchon iſt
die dazu erforderliche Umgruppierung unſerer Streitkräfte
im Gange. Dem Ergebnis ſehen wir mit voller Zuverſicht
entgegen. v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Preſſebeirat beim Kriegsernährungsamt

Eine amtlich bediente Nachrichtenſtelle ſchreibt:
Der Präſident des Kriegsernährungsamts v. Batocki

hat bei Beginn ſeiner Tätigkeit mit Recht auf die Beden-
tung der Preſſe bei der Durchführung der großen ernäh-
rungspolitiſchen Aufgaben hingewieſen und eine engere
Fühlungnahme mit der Preſſe in Ausſicht geſtellt. Bei
der Bildung des großen Beirats für das Kriegsernährungs
amt iſt es unwillkürlich aufgefallen, daß zur Mitwi
in dieſem Beirat in weitem Umfange alle größeren Jnter-
eſſenvertretungen herangezogen worden ſind, die Preſſe
aber nicht, obſchon dieſe doch täglich mit den Fragen der
Volksernährung befaßt iſt. Ein engeres und ausgiebiges
Zuſammenwirken von Kriegsernährungsamt und Preſſe iſt
aber im Jntereſſe der Allgemeinheit durchaus wünſchens-
wert und zweckmäßig. Die Preſſe iſt als Anwalt der öffent-
lichen Meinung über Wünſche, Mißſtände, Einſbirkungen
von Anordnungen, irrige Auffaſſungen uſw. ſtets gut unter-
richtet; je reger die Beziehungen zwiſchen der maßgebenden
Stelle und der Preſſe ſind, deſto leichter wird Aufklärung
geſchaffen werden können. Wir möchten es deshalb als
notwendig erachten, beim Kriegsernährungsamt einen ſtän
digen amtlichen Preſſebeirat zu beſtellen, der eine
Vertretung der geſamten deutſchen Tagespreſſe umfaſſen
müßte und der ſeinerſeits einen engeren Ausſchuß zu wählen
hätte, um in regelmäßigen Sitzungen gemeinſame Arbeit zu
leiſten. Es könnte dadurch der Preſſedienſt des Kriegs
ernährungsamts mehr den Bedürfniſſen der Preſſe ange
paßt und die Behandlung wichtiger Fragen vielſeitiger und
damit wirkſamer geſtaltet werden. Die Preſſe ſelbſt er
hielte einen ſicheren Einblick in Art und Umfang der Tätig
keit des Kriegsernährungsamts und könnte mancher in der
Oeffentlichkeit auftretenden irrigen Meinung rechtzeitig be
gegnen. Kriegsernährungsamt und Preſſe ge
hören der Natur der Sache nach zuſammen, und deshalb
ſollte man an zuſtändiger Stelle für die Preſſe auch eine
ihrer Bedeutung entſprechende amtliche Mitwirkung in der
Organiſation des Kriegsernährungsamts herſtellen.

Die deutſcheſchweizer Verhandlungen
Bern, 15. Aug. (Schweizeriſche Depeſchen-Agentur.)

Von deutſcher Seite ſind für die Wirtſchafts
ver handlungen mit der Schweiz folgende Herren
beſtimmt worden, die bereits in Bern eingetroffen ſind:
Legationsrat Dr. Schmitt vom Auswärtigen Amt in
Berlin, Regierungsrat Dr. Mathis vom Reichsamt des
Jnnern, Leutnant Henneberg vom Kriegsminiſterium
und Gewerbegſſeſſor Pörſchke.

Rückkehr des deutſchen Geſandten in Stockholm

Stockholm, 15. Aug. Der deutſche Geſandte in
Stockholm Freiherr v. Lucius iſt heute von einem kurzen
Urlaub aus Berlin zurückgekehrt und vom König ſn
Audienz empfangen worden.

c n

Aus Sir Roger Caſements Leben
Alle Rechte, auch das der Ueberſetzung, vorbe

halten. Der Verlag ſeiner geſammelten riften,
Joſ. C. Huber, Dieſfen vor München.,

Sir Roger Caſement ſchrieb in ſeiner „Pflicht des Chriſten
tums“: „Der Engländer iſt Gentleman durch Zufall, durch
Zwang der Umſtände, durch glückliche Geburt oder durch irgend
eine frühere u r der Jrländer durch Jnſtinkt;
er ſchreckt davor zurück, die Gefühle eines anderen zu verletzen
und natürlich desjenigen, der ihn verletzt hat. Er hält es unter
ſeiner Würde, es dem Andern auf die Art wiederzugeben.“
Hierdurch iſt Sir Roger und vor allem ſein Verhalten während
der letzten Tage ſeines Lebens ſo treffend charakteriſiert, daß
man kaum noch etwas hinzufügen möchte. Seit der Veröffent-
lichung ſeiner Schriften hört man von mancher Seite die Be
merkung: warum enthalten ſeine Schriften, vielmehr das Nach
wort dagzu, kein Wort über die bekannte Findlay Affäre Wohl
eine begreifliche Frage bei denen, die Sir Roger und ſeine Art
nicht genau kannten! Deshalb iſt es wohl Pflicht derjenigen,
die Sir Rogers Schriften („Sir Roger Caſement geſammelte
Schriften“. it 2 Bildern Caſements. Joſ. C. Hubers Verlag,
Dieſſen vor München. Mk. 8.50) herausgaben, darüber eine Gr
klärung abzugeben. Als wir zu Lebzeiten Sir Rogers die
Ueberſetzung und Herausgabe ſeiner Schriften übernahmen,
wollten wir im Nachwort die ganze Findlay-Affäre ausführlich
bringen, aber er bat uns, davon Abſtand zu nehmen. Unter
keinen Umſtänden wollte er daß vor Ende des Kriegesdieſe Affäre in die Deffenttich it komme; er hielt es für unter

ſeiner Würde. Dieſe ſeine Gründe ſind in einem Brief, den er
kurz vor ſeiner Abreiſe an einen von uns ſchrieb, ſo edel und
klar wiederholt, daß man wohl nichts beſſeres tun kann, als die
wedſt desſelben hier wiederzugeben. Er lautet in deutſcher
Ueberſeßüng:

Jch hälte 50 000 Mark verdienen können, wenn ich ein
Buch über die Findlay Affäre Fſreen hätte. Faſt alle die
führenden Verleger in Deutſchland liefen mir nach. um dies
zu erreichen. Jch lehnte es ab und bin ſehr froh, daß ich es
getaw

Jch fühlte, es war unter meiner Würde und oben
drein gemein.

Die Brit Regierung und ich waren im Kriege ſieverſuchten re treffen n taten ein micher-
ſchuhiges Ding aber ch kern ihre feige Tat

Weitere Veränderungen im ruſſiſchen Kabinett
Bern, 15. Auguſt. Ueber weitere Veränderungen im ruſ

ſiſchen Kabinett ſchreibt ein über ruſſiſche Zuſtände beſonders
informierter Mitarbeiter des „Bund“: Nach Petersburger Mel-
dungen ſind neue Mäniſterveränderungen in Ruß-
land zu erwarten. Man ſpricht von der bevorſtehenden Er
nennung des jetzigen Reichskontrolleurs Pokrowski an Stelle
Barks zum Finanzminiſter.

Die „Nowoje Wremja“ vom 9. Auguſt berichtet. Anſcheinend
hat Graf Bobrinski bei Uebernahme des Landwirtſchafts-
miniſteriums die Bedingung geſtellt, daß ihm die Machtbefugniſſe
der früheren Landwirtſchaftsminiſter in Lebensmittel
fragen zuerkannt werden.

Schweizeriſche Blätter melden aus Petersburg, daß nach
der „Birſchewife Wjedomoſti“ der Plan erwogen werde,
Lebensmittelkarten für ganz Rußland ein
zuführen, da die bisherige vereinzelte Anwendung des
Kartenſyſtems durch einige Städte und Semſtwos-Ver-
waltungen ſich als ungeeignet erwieſen habe, die Lebens
mittelkriſis zu beheben.

Ruſſiſcher Einſpruch in Peking
Bern, 15. Auguſt. Der „Temps“ meldet aus Peking,

die ruſſiſche Geſandtſchaft habe am letzten Freitag bei
der chineſiſchen Regierung gegen Aufnahme
mongoliſcher Abgeordneter in das Parlament pro
teſtiert. Sie ſollen vom Parlament ausgeſchloſſen bleiben, da die
Mongolei durch den Vertrag von 1913 autonomer Staat ſei.
Die Pekinger Regierung habe auf den ruſſiſchen Ein
ſpruch noch nicht geantwortet.

Kopenhagen, 15. Aug. „Berlingske Tidende“ meldet
aus Petersburg: Die National City Bank in
NewYork wird in Petersburg eine Zweigbank
errichten, um die Han delsbeziehungen zwiſchen
Rußland und Amerika zu fördern. Ferner wird eine
große amerikaniſche Geſellſchaft gegründet, die für den Aus
bau des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes und die Ent
wicklung des Verkehrs auf den ruſſiſchen Flüſſen und
Kanälen arbeiten ſoll.
Für die Geſtaltung einer ruſſiſchen Staatskarte

Kopenhagen, 15. Aug. „Nowoje Wremja“ vom 6. Aug.
berichtet, daß in Petersburg eine neue Vereinigung ge
gründet wurde, die Geſellſchaft für die Geſtal-
tung einer ruſſiſchen Staatskartenachſieg-
reichem ruſſiſchen Kriege“, die das Ziel verfolgt,
die Erundlagen auszuarbeiten, auf Grund deren Rußland
nach ſiegreichem Kriege inſtand geſetzt wird, ſeine hiſtori-
W nationalen, ſtaatlichen und ſſawiſchen Aufgaben zu
erfüllen.

Die neue Geſellſchaft wird ſich, ohne in Tätigkeit zu
treten, zur Ruhe ſetzen können.

Die Zarin im Hauptquartier
Kriſtiania, 16. Aug. Jm ruſſiſchen Hauptquartier traf

laut offigzieller Meldung außer dem General Rußki auch
die Zarin ein.

Dienſtreiſe des ruſſiſchen Kriegsminiſters
Kopenhagen, 16. Aug. Das Preſſebureau des ruſſiſchen

Miniſteriums des Jnnern hat an die Petersburger Zei-
tungen folgende Notiz verſandt: Kriegsminiſter Schuwa-
jew, der im Einverſtändnis mit dem Zaren eine längere
Dienſtreiſe antritt, hat die Leitung des Kriegsminiſteriums
ſeinem Gehilfen General Frolow übertragen.

Organiſation der ſtädtiſchen Finanzverwaltungen
GBeachtenswerten Ausführungen des Stadtſekretärs Ger

ling in Guben in den „Annalen des Deutſchen Reichs für Ge
ſetzgebung, Verwaltung und Volkswirtſchaft entnehmen wir
folgende weſentlichen Angaben: Der eigentliche Finanzdienſt und
die erwerbs wirtſchaftlichen Unternehmungen ſind einer von jeder
ſtädtiſchen Verwaltung zu bildenden beſonderen Finanzverwaltung
zu unterſtellen, an deren e ein Kämmerer mit beaufſichtigen-
den und beratenden Obliegenheiten ſteht. Die Finanzverwaltung
wut nach beſtimmten klaren Grundſätzen eingerichtet, eine Nor

ung feſtgeſtellt, und Haushal:plan und Rechnungsſtell
ung durchweg reformiert werden. Die M mylraſt der Gemein
den iſt zuſammengzufaſſen; namentlich aber iſt die Einführung
von zuſammenfaſſenden Einrichtungen für finanzielle und mate
rielle Finanzverwaltung etwa in der Art der Treuhandinſtitute
ſenten Die durchweg bedeutſamen Ausführungen Gerlings
ſpſehren Studium aller Gemeindeverwaltungen dringend

emp n.
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zu meinem Vorteil nicht ausnützen Koch war mir wahr-
haftig der Gedanke genehm, ſie der deutſchen öffentlichen
Vera einer perſönlichen Angelegenheit preiszugeben.
Jch war Hurch Selbſtverteidigung gezwungen, meinen Brief
an Grey zu veröffentlichen und nachdem ich ſie auf jenem
offigtellen Weg öffentlich angeklagt hatte, konnte ich mit Ehre
nichts mehr tun. Jch forderte ſie auf, mir in Norwegen zu
begegnen und ſie lehnten dies ab oder wichen meiner Anklage
mit i aus, und dadurch, daß ſie in der Preſſe und
im men Lügen über mich verbreiteten. Hätte ich auf
ihre Handlungsweiſe einen Skandal in Szene geſetzt, ſo wäre
ich faſt zu ihrem Niveau herabgeſtiegen. Was die Beſchuldi-
gung betrifft, daß ich mich an die deutſche ierung verkauft
hätte und deutſches Gold“ verdiene, habe ich im Februar
1915 in Berlin 2000 Mark für einen nur einſtündigen Vor-
trag über die Findlay-Affäre abgelehnt.“

Dies genügt wohl, um den Jrländer ſeinen engliſchen Hen
kern nüber zu charakteriſieren. Dieſen Mann haben ſie hin
richten laſſen und offenbar, weil er ſich weigerte, ein Begnadi-
gungsgſuch an den engliſchen König ſelbſt zu unterſchreiben.
Daß er dies nicht tuen würde, war zu erwarten; ihm war der
Tod lieber; ſein letzter Wunſch ging in Erfüllung.

Beim obigen Zitat Caſements fehlt aber noch etwas, was
er ſelber nicht gut in ſeinen Schriften ausführen durfte; das
große, gute Herz des Jrländers. M nur folgende wenige
Beiſpiele hier angeführt werden, die dieſe ſchönſte Seite von
dieſem edlen Manne berühren; ſeine Liebe zu allen Notleiden-
den, zu Kindern, weil dieſe, wie er ſagte, immer die Wahrheit
ſprechen, und zu allen Tieren war in jeder Gegend, wo er länger
weilte, jedem bekannt.

Sommer 10915 beohnte Sir Roger in einem kleinen
Gaſthauſe am Ammerſee zwei bleine in einander gehende Zim
mer, jedes mit einem Bette. Eines Abends gegen 10 Uhr, als
wir beim Bier zuſammenſaßen und plauderten, betrat ein
Handwerksburſch, der an dem Tage den weiten Weg von Augs-
burg nach dem Ammerſee zu Fuß rägleg hatte, das Gaſt
zimmer und ver ein Nachtlager; alle Betten de
waren, wies ihn die Wirtin auf den nächſten vier Kilometer ent
ſygn größeven Ort hin. Sir Roger verſtand das bu Ge
präch und bat mich, der Wirtin zu ſagen, daß das in ſeinem

zweiten Zimmer ſtehende Bett dem Handwerksburſchen zur
Verfügung ſtehe. Da ich mich für die Sicherheit meines Freun-
des verantwortlich fühlte, wollte ich ihn doch von ſeinem gut
gemeinten Vorhaben abhalten, daß er nämlich in einem Zimmer

mit dem uns

Bargeldloſer Sahlungsverkehr
b. Die Beſtrebungen zu einer Erweiterung und Ver

tiefung des Giro/ Scheck- und Abrechnungsverkehrs zwecks
Einſchränkung des Bedarfs an Umlaufsmitteln, die ſchon in
Friedenszeiten Maßnahmen gezeitigt hatten,
ſind neuerdings während des Krieges wieder lebhaft in
Fluß gekommen, als es nicht mehr möglich war, den Gold.
ſchatz der sbank weſentlich zu ſtärken, während anderer-
ſeits der Notenumlauf eine ſtändige, erhebliche Vermehrung
auſwies. So konnte ſchließlich, beſonders zu einem Quar-
talstermin, die ſogenannte Dritteldeckung der Reichsbank
in Gefahr geraten, d. h. die geſetzliche Deckung der Noten zu
ein Drittel durch Metall, Reichs und Darlehnskaſſenſcheine
ſowie Noten anderer Banken, die nach dem letzten Reichs-
bankausweis etwa 41 Prozent betrug.

Jn den letzten Wochen ſind ja nun die im Betracht kom
menden Fragen zur Cenüge erörtert worden und es hat ſich
gezeigt, daß es ſicher auf dem Gebiet der Bekämpfung ver
alteter Zahlungsſitten noch viel zu beſſern gibt, andererſeits
läßt ſich aber auch nicht verkennen, daß gerade durch die
Banken der Entwicklung mancherlei Steine in den Weg ge
legt werden und daß auch die Verhältniſſe der Großſtädte
ſich nicht ohne weiteres auf das flache Land, wo ſie teilweiſe
r Kurioſitäten im Zahlungsverkehr führen, übertragen

en.
Ob eine erhebliche Beſſerung der durch die Kriegslage

unſerer Volkswirtſchaft bedingten Vermehrung des Noten-
umlaufs möglich ſein wird, hängt vor allem von den Grün-
den ab, die dieſe Erſcheinung bewirkt haben. Denn vor allem
iſt wohl die Vermehrung der Umlaufsmittel durch die
Steigerung der Preiſe bedingt, dazu kommt die Erweite
rung unſeres Zahlungsverkehrs auf die beſetzten Gebiete
mit ihrem noch wenig auszebildeten Zahlungsſyſtem, die
natürlich erhöhte Mengen von Umlaufsmitteln erfordert.
Auf dieſem Gebiet hat jetzt die Heeresverwaltung umfaſſende
Maßnahmen getroffen. Sicher wird auch daheim in erhöhtem
Maße in den Familien Geld zurückgehalten, zum Teil auch
wohl noch immer in ängſtlicher Sorge im Strumpf ver-
ſteckt. Manches wird hier ſicherlich durch andauernde, faß-
liche Aufklärung zu erreichen ſein.

Freilich die Sammlung der Geld und Umlaufsmittel
in zentralen Stellen legt dieſen auch ernſtliche Pflichten
auf. Zu Anfang des Krieges war ein durchaus nicht ge
nügender Vorrat an Hartgeld und kleinen Noten in den
Kreis und Bezirksſtädten vorhanden, und es trat dort viel
fach eine Kalamität ein, die leicht eine Beunruhigung der

Bevölkerung nach ſich ziehen konnte. Jn dieſer Hinſicht
muß durch richtige Verteilung vor allem der vorräte
Vorſorge getroffen werden. Und für das platte Land kann
überhaupt nicht eine ſo völlige Entblößung von barem Geſd
verlangt werden, wie ſie in der Großſtadt möglich iſt.

Dann aber darf im allgemeinen nicht die Wirkung
ſolcher Maßnahmen zur Einſchränkung des Notenumlaufs
überſchätzt werden. Für das Anſehen des Deutſchen Reiches
iſt dieſe Frage ziemlich gleichgültig, die künftige Welt
ſtellung unſeres Vaterlandes wird auf den Schlachtfeldern
entſchieden und hängt nicht davon ab, ob unſere Noten mit
20 oder 33 Prozent durch Gold gedeckt ſind. Jn der feind-
lichen Preſſe wird unſere Finanzwirtſchaft trotzdem weiter
verleumdet werden und im neutralen Ausland, das uns ja
auch überwiegend nicht ſehr wohlwollend geſinnt iſt, wird
unſere Finanzkraft deswegen auch nicht höher eingeſchätzt
werden.

Das ſtarke Gefühl, daß wir auf uns allein geſtellt ſind,
und daß wir auch in der Lage ſind, allein aufrecht zu ſtehen,
ſoll uns bei allen Dingen leiten, nicht das Schielen nach dem
Urteile Fremder. Die Beſtrebungen zur Hebung des bar-
geldloſen Zahlungsverkehrs ſind daher ſoweit durchaus zu
finden, als ſie Vorteile für unſere innere Volkswirtſchaft be-
deuten, aber man ſoll nun auch nicht all und jedes Ding in
eine Zwangsjacke ſtecken, nur um vor dem Auslande ſcheinen
zu können.

Verſenkt

Bilbao, 16. Aug. („Agence Havas“.) Das ſpaniſche
Schiff „Pagaſarri“ iſt von einem deutſchen Unter
ſeeboot verſenkt worden. Die Beſatzung wurde ge
rettet. t

darauf entzürnte r Sir Roger und warf mir vor, wie ich ſo
mißtrauiſch ſein könne. „Schauen Sie nur ſein offenes deut
ſches Geſicht („his open Cerman face“) an.“ Gr beſtand nun
darauf und beſtellte eine Mehlſpeiſe, da er, wie er meinte, noch
Hunger habe; ſonſt hatte er nie zu dieſer ſpäten Stunde Hunger.
Unterdeſſen bat er den Handwerksburſchen, an ſeinem Tiſche
Platz zu nehmen und mit uns ein Glas Bier zu trinken. Balddarauf kam die Mehlſpeiſe; Sir Roger koſtete ſie, ſagte, ſein

Hunger r jetzt J und bot zuerſt mir und dann dem
Handwerksburſchen die Speiſe an; auf ſolche feine, taktvolle Art
machte er es immer, beſonders Armen gegenüber.

Ein anderes Mal fuhr Sir Roger mit dem Dampfer über
den See nach Herrſching, in Begleitung eines Buben, den er für
den Tag nach Andechs eingeladen hatte. Auf dem Dampfer
waren zwei ältere Bauernweiber, jedes mit einen ſchweren
Korb. Erſt beim Verlaſſen des Dampfers in Herrſching bemerkte
Sir r dieſe Bäuerinnen, als ſie ihre ſchweren Körbe auf

den Rü i
S v Se jungen Begleiter, den anderen Korb zu nehmen.

ieſe Ge nAbend über ſtarke Rückenſchmerzen klagte und daher früher zu

ſ

„Dies iſt der furchtbare Faktor die Seemacht dieſe
in den Händen eines Volkes bedeutet die Beherrſchung der
Welt. Das Verbrechen gegen Europa“ iſt ein unvollſtändiger
Titel, es das Ver n die Humanität, die Welt, dieNatur dieſe entſetzl Mat in den Händen eines unber
antwortlichen, willkürlichen, rn Handelsvolkes die
Macht, alle Meere, alle ſten zu ſperren und ganze
Kontinente bis zur Unterwerfung auszuhungern, indem ſiealle üb! Methoden der Ernährung des Unterhalts und

g. iſt Bee die Hur ein nmanität, die Welt, die Natur, iſt nun Manne
von den vo ten und edelſten Eigenſ. einem Hoch
gebildeten, Itivierten, einem von üteund Gerechtigkeitsſinn, einem Vorkämpfer die Freiheit und
die Unterdr
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Gerſtenbezugsſcheine
Die e tensgeſelrfwwaft m. b. H.,

Wie uns m

nicht r werden müſſe.Dieſe Anſicht beruht auf einer m

nötigen,e Art des

ichsGerſtengeſellſchaft
Erlaß der näheren I it 1 über dieſe Regelung des
Gerſtenankaufs iſt der Reichsfuttermittelſtelle über-
tragen worden, welche die erforderlichen Bekanntmachungen dem
nächſt erlaſſen wird.

Aus dem Vorſtehenden ergibt ſich, daß auch im neuen Ernte
jahr die kontingentierten Betriebe ihre Gerſte kur durch Ver
mittlung der Reichs-Gerſten geſellſchaft m. b. H.
beziehen können, welche an Stelle der in Liquidation befindli
GerſtenVerwertungs Geſellſchaft m. b. H. getreten iſt. Je
freihändige Ankauf beim Landwirt iſt alſo nach
wie vor ausgeſchloſſen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Regelung ſetzen ſowohl den Landwirt wie den Ankäufer der
Gerſte der Beſtrafung aus S 10 Nr. 2 der Gerſten Verordnung
aus und führen zur Einziehung der unbefugt erworbenen Gerſte
bzw. des daraus hergeſtellten Erzeugniſſes oder ſeines Wertes
gemät r der angeführten rdnung.

Seeüber die reiſe für vom 24. Ju er geſetpreis nur bei dem Erwerb von Gerſte au d e
ich aus demugsſcheines h werden darf, ſo ergi

vorſtehenden weiterhin, daß er höheren Preiſe allein von der
ReichsGerſtengeſellſchaft m. b. H. angelegt werden dürfen. Jede
Außerachtlaſſung dieſer Beſtimmung durch andere als die von
der ſtengeſellſchaft m. b. H. mit dem Ankauf beauf
tragten Perſonen und Firmen wird gemäß 8 5 der angegebenen

chſtpreisverordnung mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und miteldſtrafe bis zu 10 000 Mark oſtratt

Für die Kriegswohlfahrtspflege
Die Thüringiſche Landesverſicherungsgne-

alt hat bis zum 1. Juh 1016 für Zwecke der Kri hlfahrt
3574 260 Mk. n nter 396 489 Mk. für

gaben an Hinterblie und 2601 600 Mk. Darlehn an
Gemeinden und Kreiſe zitr Linderung der Kriegsnot.

rm

wo e8 r 2. haben lten:Heinrich S er aus i wehen Fran
o

Musketier
Stei-

niger und Reſerviſt rmann aus Punſchrau,Unteroffizier Hermann Zierold und Lehrer Paul Friedrich
aus Aſchersleben.

K. Schkopau, 15. Aug. Nachtſchatten Sonnen-
Auf Feldern und in Gärten wächſt jetzt mit ſeinen

u eeren in zahlreicher Menge ein ſehr ſchädliches
Unkraut, der giftige Nachtſchatten. Kinder halten die Früchte
für Heidelbeeren. Eltern und Erwachſene ſollten aber die Kin
der vor dieſen giftigen Beeren warnen, damit dieſelben nicht
von ihnen genoſſen werden. Am Rande vieler Gärten und
Felder, an Zäunen und an Gräben, überall wohin man ſchaut
prangt die Sonnenroſe mit ihren weithin leuchtenden Blüten-
ſcheiben. Bisher hatte man die Sonnenroſe weniger ange
pflanzt, da ſie dem Erdboden viel Nährſtoffe entzieht; aber ihre
Samenkerne dienen zur Gewinnung des Oels und ihr Honig,
den die Blüten enthalten, dient den Bienen, die durch ihre
großen Blütenſcheiben angelockt werden, zur

X Merſeburg, t. Auguſt. (Mit dem SFiſernei
Kreuz) ausgezeichnet wurde in Anerkennung hervorragender
ührung des 7. Landſturm-Jnfanterie-Erſatz-Bataillons hier der

deur desſelben, Herr Major von Petersdorff
aus Halle.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Oberröblingen, 15. Auguſt. Diamantenhochzeit.)

Das ſeltene Feſt der Diamandenhochgeit konnte am 10. Auguſt das
Ehepaar Friedrich Hoffmann und Thereſe, geb. Froſt feiern.
Der Ehemann iſt 88, die Ehefrau 81 Jahre alt. Bei ihrem hohen
Alter erfreuen ſich beide Eoheleute guter Geſundheit, ſo daß der
Mann noch ſeinen Garten ſelbſt bebauen und die Ehefrau ihren
jahrelang geführten Milchhandel noch beſorgen kann. Der Or?3-
pfarrer veglückwüſchte das Jubelpaar am Feſttage und überreichte
ihm das kaiſerliche Gnadengeſchenk von 50 Mark.

Aſchersleben, 15. Auguſt. (Ju bil äum.) Den Gedenktag
ſener 25 jährigen Tätigkeit als Wächter auf der Grube
ehe etwas feiert morgen Herr Moritz Gleißner,

Lebens und Genußmikkelfragen
X Merſeburg, 15. Auguſt. Wieder nur 150 Gramm

Fleiſch) entfällt dieſe Woche auf den Kopf der Bevölkerung.
Meiningen, 16. Auguſt. (Zur Obſternte.) Das Herzog-

e e r e ine Duung über die Ver ung vomSeptember bis 4. November 1915 verbieten wir, Obſt jeder
Ar, ſowie Haſel- und Walnüſſe im unreifen Zuſtand
abzuernten und, ſofern es ſich nicht um Fallobſt handelt, zu lie
fern oder feilzubieten. Zuwiderhandlungen n mit Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten be
ſtrafk. Die haben die Märkte und Verkaufs
ſtellen fortgeſetz zu ü daß un reifes Obſtu zum Verkauf feil n wird. Zuwiderhand lungen
nen chtlich zum Zweck der Strafverfolgung zur Anzeige zu

Krankheiten, Unglücks und Todeßfälle
Weißenſer, 16. Auguſt. (Jn der Scheune abgekür z t Jm benachbarten Oberböſa ſtürzte der achtjährige

Sohn des Feldzugsteilnehmers Hermann Krauſe in der
Scheune ſo unglücklich ab, daß ſein Tod alsbald eintrat.

Schweinitz, 15. Auguſt. (Tod durch unreifes Ob ſt.)
fand ein Kind in der Nähe der elterlichen Wohnung unr»ife

und verzehrte ſie. Trotz äcztlicher Behandlung iſt das
geſtorben. dieſer Fall allen Eltern zur nung

Kinder vor dem Genuß n Obſtes zu warnen!

Eiſenb 6. s S lz u. 1 e W n h den

m

m

Chemnitz, 16. (Vergiftet.) Jn der Vorſtadt
Borna ſind am Sonnabend vier Kinder einer Familie, drei
Mädchen und ein Knabe im Alter von zwei, vier, ſechs und ſieben

hren, infolge von Vergiftungserſcheinungen in das Stadit-
rankenhaus Chemnitz eingeliefert worden, von denen am Sonn-

der ſieben Jahre alte Knabe und das vier Jahre alte Mäd-

beſtimmt r man glaubt ſie im Genuß unreifen
uchen zu müſſen.

r wurde
hatte

tn e äen 16 ſt. Tödlicher S DerGera ß), 16. guſt. icher Stur z.Arbeiter Albin Peter ſtükzte beim Beſuche eines Bekannten die
Treppe hinab und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er alsbald ſtarb.

fj

Verſchiedene Vachrichken
X WMerſeburg, 15. Auguſt. (Lebensmüde.) Wohl aus

Liebesgram ſprang geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine
17jährige Ar in in den Gotthardtteich. Sie wurde von
zwei beherzten Männern aus der tiefen Stelle des Teiches ge
zogen. Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg.

Oberpeißen, 15. Auguſt. (Wer nicht hören will
muß fühlen.) Eine empfindliche Strafe erhielten drei
Jugendliche vom Schöffengericht in Könnern. Dieſe hatten
in einer Juninacht, nachdem ſie zuvor tüchtig gezecht hatten, dem
Gemeindevorſteher Sch. aus Rache die Kleereiter umgeworfen, wo
bei ihm bei der Futterknappheit Kleeheu im Werte von über 100
Mark verdarb. Es erhielten zwei der Uebeltäter, die hartnäckig
in u d Sart Gaidſtrafe vol. für je 5 Mark

ſtrafe einen Tag Gefängnis, der Dritte, der allein reu
r dand, nur 5 Mark. Dazu kommen noch die beträcht

li den. Außerdem werden ſie ſich noch wegen ver
bo Wirtshausbeſuches und wird ſich der Wirt wegen Dul-
dung von Jugendlichen in ſeinem Lokal zu verantworten haben.

Eisleben, 15. Auguſt. (Se l bſtmord.) Der 47 Jahr alte
Berginvalid Kirchner von hier, Rammberg 46, wurde heute
morgen in der Nähe der Zellermühle an einem Baume erhängt
a Grund zur Tat iſt unbekannt.

Naumburg (S.), 16. Auguſt. (Vermißt.) Seit acht
Tagen wird der ſiebenjährige Sohn des Max Bergmann aus
Punkewitz vermißt. Der Junge hat ſich am Montag aus
der elterlichen Wohnung entfernt, um in Naumburg Ver
ſchiedenes zu holen, iſt aber bis jetzt nicht wieder zurückgekehrt.

Freyburg (U.), 15. Auguſt. (Verurteilung.) Das
Schöffengevicht verurteilte den Handelsmann Karl Rudolf
Bagke aus Leipzig-Reudnitz, weil er im Mai 1916 in Pödeliſt,
Dobichau und Zeuchfeld Geflügel, Gier und Matz aufgekauft
hat, ohne hierzu einen Erlaubnisſchein des Landratsamtes in
Querfurt zu beſitzen, wegen Vergehens gegen die Verordnungdes Kreisausſchuſſes Duerſert zu 100 Mark Geldſtrafe.

Kleinjena (bei Freyburg a. d. U.), 15. Auguſt. (Zur
Warnung.) Dem Landwirt Bärteal, dem ſchon bor kur-
gem Betten und Wäſche durch Einbruch entwendet worden ſind,
wurde jetzt die Taſchenuhr aus der Weſte, die er wegen
Wärme ausgezogen und am Wege hingelegt hatte, geſtohlen.
Es muß immer wieder gewarnt werden, Kleidungsſtücke in der
Nähe des Weges niederzulegen.

4 Königsrode (Südharz), 15. Auguſt. (Verſchiedenes.)
Das hieſige, aus 22 Mann beſtehende Arbeitskommando, kriegs-
gefangener Franzoſen wurde am vorigen Montag um drei
Deutſch Ruſſen aus dem Quedlinburger Lager verſtärkt.

Laut Benachrichtigungen iſt der Musketier Otto Elſter als
Elfter unſeres Ortes auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz d en
Heldentod geſtorben. Der Musketier Hermann Wiele
wird vom weſtlichen Kriegsſchauplatz als durch Bein- und Kopf
ſchuß verwundet gemeldet. Der Roggenſchnitt hatauch hier in der vorigen Woche begonnen. Die an halten de
Dürre wird für die Hackfrüchte allmählich ſchädigend. Die
Kartoffeln ſcheinen ohne rechten Knollenanſatz mitten in der
Blüte abſterben zu wollen. J

Heiligenſtadt, 16. Auguſt. (5 Gehöfte niederge-
brannt. Jn Bodenſee (Untereichsfeld) wurden infolge
Brandſtiftung durch Kinder fünf Gehöfte eingeäſchert.

Berggießhübel, 16. Auguſt. (27 HKreuzottern ge-
n icht weniger als 27 Kreuzottern fing der Former

rtur in Berggießhübel. Die Fangprämie hat einen ſchönen Jagd
gewinn ergeben.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein Siebzigjähriger

Profeſſor Dr. Wilhelm Soltau, der bekannte Pädagog
und Hiſtoriker, vollendet am 17. Auguſt ſein ſiebzigſtes Lebens
jahr. Als Lehrer am Gymnaſium in Zabern entfaltete er
eine überaus fruchtbare Forſchertätigkeit. Nicht weniger als 170
der verſchiedenſten Aufſätze und Werke über Deutſche und Rö-
miſche Geſchichte, unter beſonderer Berückſichtigung der elſäſſi
ſchen, ſind in dieſer Zeit entſtanden. Neben Arbeiten über rö
miſche Quellenkunde und Chronologie feſſelten ihn in den letzben
Jahren vor allem auch wichtige Unterſuchungen religionsgeſchicht
licher Quellen ſo er Evangelien.

Reinhard Sorge
Der junge Dichter Reinhard Sorge, iſt gefallen, Er ſtand

im Anfang der 20er Jahre und hatte ſchon mit ſeinem Erſtling,
dem Drama „Der Bettler“, die Aufmerkſamkeit literariſcher
Kreiſe in ungewöhnlichem Maße erregt; die Kleiſt-Stif- Sz van e ichard Dehmel, ihren S

und das Deutſche Theater nahm das Drama S
tung verlieh ihm, durch ihren Obmann Ri

erſten Preis, tan, Es bereitet die Aufführung des in ſeiner Kompoſition küh-
nen, in ſeinem Weltgefühl von tiefem Ringen erfüllten Stückes
vor. Nun ſetzt der Tod einem großen und tiefen Streben das zu
frühe Ziel.

Benjamin Bilſes hundertſter Geburtstag
Hofmuſikdirektor Benjamin Bilſe wurde am 17. Auguſt

vor hundert Jahren in Liegnitz als Sohn eines Stadtmuſikus ge
boren. Jm alten Konzerthaus in der Leipziger Straße in Berlin
hat Bilſe bis zum Jahre 1885 dirigiert. Für Richard Wagner
trat er mi? Begeiſterung ein und ſtellte ihm ſeine Künſtlerſchar zur
Verfügung, ſo daß der Meiſter im Frühling 1876 im Konzerthaus
Bruchſtücke aus dem „Ring des Nibelungen“ aufführen konnte.
Jm Lichte der geſteigerten Anſprüche, die wir heute an die
r Jnkerpretationskunſt des Dirigenten ſtellen, wird man

Orcheſterleiter Bilſe freilich in der Hauptſache als muſikali-
ſchen Drill- und Exerziermeiſter bewerten. Allein es bleibt das
unbeſtrittene Verdienſt dieſes vom Geiſte ſoldatiſcher Straffheit
und Diſziplin durchdrungenen Kapellmeiſters der alten Schule,
die Truppen geſchult und erzogen zu haben, die den Stamm des
Berliner Philharmoniſchen Orcheſters und damit den feſten
Kriſtalliſationspunkt eines Konzertlebensz bildeten, deſſen ſtür-
miſcher Betätigungsdrang Berlin zur Zentrale der muſikaliſchen
Welt gemacht hat.

Aus der Theater- und Muſikwelt
Feldgraues Theater in Berlin. Am 23, d. M.

beginnt im Berliner ater ein Gaſtſpiel der „Feld-
arauen““ Zur Au hrung gelangt „Der Hias“, ein feld-

u von Heinrich Gilerdowe. wird Las
ſtfront bei einem bayeriſchen Truppenteil vor ſich

Spiel von Offizieren und Mannſchaften riſcher und
rliner Truppenteile und von Damen der Geſellſchaft. Der

geſamte Reinertrag fließt Zwecken des Kriegsliebesdienſtes zu.
„Der Herr von oben“, das neueſte Luſtſpiel von Her

mann Jlgenſtein, wurde im Kurtheater zu Bad Elſter zum
erſten Male aufgeführt. Der „Herr von oben“ iſt ein welt
fremder Privatgelehrter, der kraft Erbrechts im Hauſe einer
reichen jungen Witwe wohnt und mit dieſer in harmoniſcher
Kameradſchaft lebt. Wie ſich die herzenskluge Frau über aller
hand Hindertiſſe hinweg mit Hilfe einer jungen gewitzten Freun
din und eines älteren Onkels die Liebe des ehefeindlichen, naiven
Mammonverächters erobert und aus der „geiſtigen Gemeinſchaft
eine glückliche Ehe geſchmiedet wird, iſt in dem Stück Vöchſt er-
götzlich geſchildert.

Clewings 15. Orden. Carl Clewing, der Held des
Königlichen Schauſpielhauſes in Berlin, hat kürzlich „ſeinen
15. Orden erhalten. Somit iſt er neben Ludwig Barnahy und
e Lautenburg der am meiſten durch Orden ausgezeich-
nete Schauſpieler. Aber das Eiſerne Kreuz, die wertvollſte aller

n können die beiden letzteren freilich nicht auf-
weiſen

Jn der klaſſiſchen

graues
an der

Fritzi Maſſarhy als Carmen.
und in der modernen Operette, auch im Film, iſt der Berliner
Bühnenſtern des Metropoltheaters bewundert worden. Nun
wird Fritzi Maſſary auch in der Oper zu hören ſein, und zwar
als Carmen. Es ſoll im Herbſt eine große Kriegswohltätigkeits-
vorſtell ien Berlin ſtattfinden, in deren Mittelpunkt eine Auf
h. es Bizetſchen Werkes ſteht. Fritzi Maſſarhy ſoll die
itelrolle ſpielen.

Rickelt als Bühnendichter. Der e dertBühnengenoſſenſchaft Guſtav Rickelt iſt unter die nendichter
egangen. Er hat in Gemeinſchaft mit Eugen Burg ein Luſt-per „Kaiſer Hadriagan“ geſchrieben, das bereits vom

„LeſſingTheater“ zur Aufführung angenommen worden iſt.
Ein ſchöner Nebenverdienſt. Claire Du x

und Joſeph Schwar z haben Kongertabſchlüſſe gemacht, die die
beider Künſtler im Herbſt und Winter nach allen Großſtädten
Deutſchlands Sie erhalten, dem Vernehmen nach, das
höchſte Honorar, das bisher für ſolche Gaſtkonzerte gezahlt wurde:
jeder 80 000 Mark.

Eine Sammlung der Briefe Glucks bereitet der
Dresdener Muſikſchriftſteller Dr. Erich H. Müller im Auftrag
der r vor. Um der gewünſchten Vollſtändigkeit ſo
nahe wie möglich zu kommen, richtet er nochmals an alle Ver-
ehrer Glucks, insbeſondere aber an die e von Autographen,
die Bitte, ihn auf die in ihrem Beſitze befindlichen Glückbriefe

und ihm möglichſt die Origingle für

e h Wſe er aaeenedeg anie Ge e der uckgeſellſchaft in Le NürnStraße 86 (Breitkopf Härtel). w vo
Jn Königsberg i. Pr. wird Direktor Leopold nerein ſelten gegebenes Werk Henrik Jbſens am Neuen er

haus in der kommenden ielzeit zur m ung bringen:„Frau Jnger auf Oeſtrot“. n der Titelrolle gaſtiert
Roſa Bertens,

Poſt und Eiſenbahn
Poſtgebühren für Rechnungen

Rechnungen können im offenen Umſchlag guch nach der Ge
bührenerhöhung als „Geſchäftspapiere“ zu 10 Pfg. verſchickt wer
den. Sie ſind aber vom Abſender frei zu machen und ſie dürfen
keinerlei ſchriftliche Mitteilungen enthalten. Da ſelbſt Ge

aufmerkſam zu m

ſchäfte noch Rechnungen zu Laſten des Empfängers mit 15 Pfg.
ſei auf dieſe Beſtimmung ausdrücklich aufmerkſam

g
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Naßiger Kriegsauſschlas-
r.

Galem leikum
(Hohhmendst

Galem Golo
Goldmundsrä zFigaretten. S

Wiiikommenste Liebesgabe!

Sei h an.eBlic gsaufschlag
Trustfrei!
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Verantwortlich:

für den politiſ n Teil i. V.: Dr. Simon; vinz, Böund Handelsteil i. V.: H. Mieſchner; für hecige ihr

o
es: H. Reißne r il:O. T v rin ſende f wwergentelt:

e die tleitung betreffenden Zuſchrifte nd niperſönlich oder an die Geſchäftsſtelle e Serag u
lediglich an die„Schriftleitung de Hauleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

zu richten.



alen Preislagen

Seſide für Kostüme u. Blusen
doppeltbreit, grosse HAuswahl,

2 in vielen schönen Farben in verschiedenenEolienne Preislagen e rge

mere ö'Onne Bezugsehein
Kunstseide e e uPrima Lindener Sam farbig und

ſchwarz in

II. total neues
Pracht Programm der

Winter -kymians

Thurm Silvaré
in pompöſen Koſtümen.

Der Haupt-lachsehlager

Sächzisehe Franzozen.

b6türmiſcher Veifall!

TFene d Tres- für die Feldbluse,
Cuxta Uhlie, Wehen d

Vhrmacher.
Sonntags geöffnet von 7 9 Ubr vorm.

Für nichtfreie Ware verablolgen wir Bezugscheine, die nur
noch der amtlichen Bestätigung bedürfen.

Apollobons besergen!

CGeschw. Wolff,
Leipzigerstr. 37, geg. Hotel „Rotes Ross“,

Walhalla Theater.
(3983

Nemn? Heute zum 6. Mate: Nen!„Kaäisermlafz 3 eine Treppe“.
Posse in 3 Akten von Osk. Engel und Vikt. v. Körber,

Musik von Leo Schottländer,
mit e Gustav Rertram als Gast. r

Vorſchule der Fraucke ſchen Stiftungen.
Anumeldungen neuer Schüler zum Michaelistermine d. Js.werden noch c von dem Unter t r in der Zeit von 11

bis 12 Uhr entgegengenommen. die untorſte Klaſfe werden
Knaben aufgenommen, welche bis 1. Dezember das 6. grbeneighr
vollenden. Auch in anderen Klaffen ſind noch Plätze frei. 5048

Buchmann, Schulinſpektor.

9 Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
Bad Berka qim) vei Weimar im Thüringer Wald

o Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. IIlustr. Prospekt. O

Reisekoffer
Reisetasohen, Wäschekoffer,Hutkoffer, Wäaschesaoxe,

Reſse-Necessaires,
Elegante Damentaschen,

S Rucksäcke, Gamaschen,golido Hosenträger, Geldtaschen,

Offizierskoffor e ru mäsgsigen Fraſgem-

Paul Göldner,
Koffer- und Lederwaren-Fabrik,

Halle a S. Fornspr. 5676.
Leipzägerstr. 79, neben Hotel Rotes Ross,

Wratzke u. Steiger, Postwir 9/10.
Juwelen 6014 Silber 13789

Große

Portoerſparnis
erzielen Sie durch Benutzung unſerer

öchreibmuſchinen Poſtkarten

mit gummierter, umlegbarer Klappe in Streifen
zu 4 Stück.

Billigſte Preiſe. Schnellſte Bedienung.
Preisangebote mit Muſter koſtenkos.

Otto Thiele
Huchdrutkerei und Verlag der Halleſchen Zeitung

Obere Leipzigerſtr. 61/62.

Vöhmiſhe Hraunkohlen

biete aus löſchendem Kahn waggonweis an
G. Naumann, gken (Elbe)

3970 Fernſprecher I.

wie

Donnerstag, den Auguſt, Den Heldentod für Kaiser und Reich starb

na Uhrund abends 7, UhrKonzert Leutnant d. Res. Barth,
4

vom vots Ritter hoher Kriegzorden mit Sehwertern.
5053 StadttheaterOrtheſter. Wir werden dem tapferen und lieben Kameraden

rer u stets ein ehrendes Andenken bewahren.
r tt erre Rastatt, den 14. August 1916. 3070

Auskunfts- wer für Erwarbſene Pfg., Das Offizierkorns des I. Ersatz-BataillonsPro u Jehimwely kennig, G. m.S nnt Delektiv- Abteil veſind. von J Uhr go o Pfg Füsilier- Regiments Nr. 40,ſich Berlin Potsdamerſtraße 51. Kinder 20 Pfg.

00

unck

teils zu

Goldschmiecdl.

egen vollständiger Mufgabe
des Geschäfts im Laden

Gr. Vlrichstraße 55

Ausverkauf
Golcl, Silber

versilberten Waren
unck unter Selbsthostenprets.

Erich Heine

Statt besonderer Anzeige.

unerwartet unser guter Onkel, der

Gustav Tornau
im vollendeten 79. Lebensjahre.

Peissen, den 15. August 1916.
Um stilles Beileid bittet

Im Namen der Hinterbliebenen

E. Tornau.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittags 3/, Uhr

vom Trauerhause aus statt. [5043

Es hat dem Herrn gefallen, heute nachmittag um
6 Uhr unsere geliebte Mutter

geb. Finck
im fast vollendeten B. Lebensjabre zu sich. heimzurufen.,
H a le (Saale), den 15. August 1916,

Meer v. r.

a U DE
n e häna oben einger

Karanstalt f. alle medz. Böder. NMassage.

e Ceunde Wohnungen um. T S
Erw. Feine R

Roitetraess 80v Im Namen aller Kinder

un Thusnelda Garve.
Begräbnis Sonnabend Nachmittag in Neudietendork.

und Militär-
eck-Uhren

unter reeller Garantie. (5051

Gestern Abend 9 Uhr verschied plötzlich und
Rentier

kra Ver. Peter Plße liarve,

Moderne
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktäion

Otto Unbekannt

3000 Stück n
Fliegenfänger

per 100 Stück 6.50 Mk.,
ſo lange Vorrat reicht.

Sehwanen-Drogerie,
Leipzigerſtraße.

I

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Strurdpfwar el. Iribotagon

in dem ersten Spezialgeschäft

H. Schnee Nachf.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Gelegenheitskauf!
Mehrere elegante

Speisezimmer-
Einrichtungen

irre jetzt zu 255 beſonders
billigen Preiſen.
Friedrich Peileke,

Geiſtſtr. 25. (3978

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute entschlief sanft nach schwerem Leiden wein geliebter Manp,

unser teurer Vater, Schwieger- und Grossvater

Amtsrat Eduard Henneberg
Ritter des BPisernen Kreuzes 4870 und anderer Orden.

L. Henneberg geb. Krome
Fritz Henneberg, Crem]ſingen, Hauptmann d. Res. Garde-

Schütz.-Batl.
Eduard Henneberg, Rittwstr. Drag.-Regt. 16, 2. Zt. im Felde
Marie Grieffenhagen geb. Henneberg
Ilsa Henneberg geb. Henneberg
Hechvig Wackermann geb. Henneberg
Lina Fischer geb. Henneberg
Wilh. Henneberg, Ltn. d. R. Hus.-Regt. 17, 2. Zt. in franz

Gefangensechatt,
Erna Böhmer geb. Henneberg
Mathilde Burchhardt geb. Henneberg
Jutta Clara Stegemann geb. Henneberg
Greta Henneberg geb. Wacokernagel
Dorothea Henneberg geb. von Borries
Otto Erieffenhagen, Veltheim a. d. Ohe, Rittmstr. d. Res.

Ul.-Regt. Nr, 18, 2. Zt. im Polde
Albert Henneberg, Dr. med., Hamburg, 2. Zt. in russ.

Gefangensohaft
Konrad Fischer, Hauptm. Inf.-Regt. 27, z. Zt. in Warschau
Usa Henneberg geb. Grosse
Dr. Gerhard Böhmer, Oberlentn. d. Res. Inf.- Regt. 116,

z. Zt. im Felde
Hermann Burchhardt, Hauptm. Inf.-Regt. 27, 2. Zt. im Felde

und 19 Enkelkinder.

Wasserleben, den 15. August 1916.
Die Beerdigung findet Freitag, den 18. August nachmittags 3*, Uhr von der

Hauptkirche aus statt. 6971



Donnerstag

Todesmutige Pflichttreue
Todesmutige Pflichttreue erkannte kürzlich die oberſte

Heeresleitung unſern Truppen an der Somme zu. „An der
todesmutigen Pflichttreue unſrer Truppen,“ ſo hieß es in
ihrem Bericht über mit mehr als 200000 Mann unter
nommene Angriffe der Feinde, „zerſchellten die wütenden
Anläufe.“

Was hier von der Pflichttreue unſrer Helden an den
Ufern der Somme geſagt iſt, läßt ſich verallgemeinern: an
der todesmutigen Pflichttreue des ganzen deutſchen Volkes
werden zuletzt alle Stürme der Feinde zerſchellen.

it den beiden Worten todesmutige Pflichttreue iſt
ausgeſprochen, was Kern und Krone aller Fähigkeiten und
Werte bildet, die unſer Volk zur Abwehr ſeiner Vergewal-
tigung, im Kampfe um ſein freies Daſein und die Zukunft
ſeines Weltberufes einſetzt. Auf dem feſten Boden einer
Pflichttreue, deren Mut den Tod nicht ſcheut, erlangen die
Eigenſchaften und Güter, womit das deutſche Volk den Welt
krieg um ſein ſtaatliches und völkiſches Recht führt, die
höchſte Kraft, die die Feinde nicht überbieten können, die
das Verderben abhält, das fie Deutſchland zugedacht hatten.
Das Wunderbare, das unſre Krieger draußen vor den Fein
den, auf dem Lande, in der Luft, auf und unter dem Waſſer
vollbringen, das Unübertreffliche, das Deutſchland auf den
Gebieten der Kriegswirtſchaft bietet, hat ſeine tiefſten
Wurzeln in der todesmutigen Pflichttreue, wie ſie dem
Deutſchtum und nur ihm eignet. Begeiſterung, Tapferkeit,
Ausdauer, Zähigkeit, die Tüchtigkeiten, die vornehmlich die
Führenden, die beſonders die Geführten auszeichnen, ſowie
die übrigen Talente und Tugenden, die ſonſt noch der Krieg
erfordert, empfangen ihre ſtärkſte Wirkſamkeit durch das
alles zuſammenfaſſende und zur äußerſten Anſpannung
ſteigernde Hauptvermögen der todesmutigen Pflichttreue,
die überall den ſelbſtverſtändlichen, ſelbſtbewußten Willen
verleiht, jedes Opfer, bis zu dem letzten des Lebens, zu
bringen. Todesmutige Pflichttreue iſt tatbereite Ueber-
zeugung, daß nur, wenn dem Vaterlande alles hingegeben
und ihm nichts verweigert wird, geſchieht, was verlangt,
was unbedingt getan werden muß.

Jhre Triumphe feiert die deutſche todesntige Pflicht-
treue draußen vor den Feinden. Die Sprache, ſelbſt mit
ihren ſtärkſten Mitteln, verſagte, wollte ſie in Worten heran
reichen an die Größe deſſen, was dieſe Pflichttreue gerade
jetzt im Felde vermag. Aber auch hinter der Front iſt die
gleiche Pflichttreue vorhanden. Wie könnte es auch anders
ſein, da die draußen und die daheim doch eines Volkes ſind,
Fleiſch und Bein von demſelben Volkstum, Blut und Kraft
aus demſelben deutſchen Mutterboden haben

Wäre die Pflichttreue daheim nur im Geringſten zu
erſchüttern, ſo dürfte ihr nicht jene Belaſtung zugemutet
werden, die drüben die Feinde ganz und gar nicht ver-
tragen: die Belaſtung durch die rückhaltloſe Veröffent-
lichung der amtlichen und halbamtlichen Feindesberichte,
ſogar der verlogenſten. Die Feinde haben unſern felſen-
feſten Mut zur Wahrheit nicht; denn fie verbieten unſre

i eue Berichterſtattung. Das deutſche Heimats-
volk iſt und bleibt auch heldenhaft, beſtrebt, der todesmutigen
Pflichttreue würdig ſich zu erweiſen, die ſie vor dem Ein-
dringen der Feinde

Jn England herrſcht die Meinung vor, jetzt ſei für
Deutſchland die Zeit gekommen, zu zeigen, ob es unbe
zwingbar bleibe. Der Beweis hierfür iſt bereits zur Genüge
erbracht. Der prüfungsſchwerſte Kriegsabſchnitt, militäriſch
wie wirtſchaftlich, iſt überſtanden. Bei Verdun und an der
Somme ſind der Feinde raſende Angriffe an der todes-
mutigen Pflichttreue unſrer Truppen zerſchellt, und in der
Heimat waltet die Zuverſicht, daß das wirtſchaftliche Leben
über dieſelbe Unüberwindlichkeit der Widerſtandskraft ver
fügt. Was die Feinde bis jetzt nicht erreicht haben, mit An
ſtrengungen, zu denen ſie zwei Jahre brauchten, denen ſie
nichts mehr hinzufügen können, erreichen ſie fortab ſicher-
lich erſt recht nicht. Schlagen wird die Stunde, wo die
Feinde ihre Unfähigkeit zu ſiegen ſich eingeſtehen müſſen,
weil die todesmutige Pflichttreue des deutſchen Volksgeiſtes
über jede andere Kraft geht und in ihr unvertibgbar der
Lebenswille zum Siege um jeden Preis wirkt.

Die Frühkartoffellieferungen in der
Landwirtſchaft

Die Angriffe, die in einem Teil der Preſſe gegen die
Landwirtſchaft wegen der mehr als ausreichenden Liefe-
rungen von Frühkartoffeln gerichtet wurden, übertreffen bei
weitem die Vorwürfe, die den Landwirten in den Tagen
der Kartoffelknappheit gemacht worden find. Wenn z. B. in
dieſem Zuſammenhang Zeitungen ſchreiben: „Die Landwirt
ſchaft arbeitet den Städten gegenüber mit offenſichtlichem
Betrug“ und „Ein erheblicher Teil der Landwirte vertritt
die Auffaſſung, er dürfte der deutſchen Nation, die ſich hin
ſichtlich der Ernährung in einer Notlage befindet, nach
größtbeſter Möglichkeit die Piſtole auf die Bruſt halten, und
an ihr Erpreſſung verüben“, ſo überſteigen dererlet Angriffe
nicht nur das in dieſer Zeit zuläſſige Maß an Kritik,
ſondern gehen auch ſachlich weit über das hinaus, was man
in Unkenntnis und ſchiefer Darſtellung der tatſächlichen Ver-
hältniſſe bisher erlebt hat. Es muß mit aller Schärfe darauf
hingewieſen werden, daß für die Lieferungen der
Ueberſchußverbände ein genauer Plan auf-
geſtellt war, und daß jedem Landwirt zahlenmäßig
aufgegeben wurde, wieviel Kartoffeln er in
einer beſtimmten Zeit zu liefern hatte.

Der Gr dieſes es wareit an Kartoffeln aus der alten Ernte unter allen
Umſtänden Verſorgung der Bevölkerung aus der neuen Ernte
ſicherzuſtellen. Man wird zugeben müſſen, daß es dabei immer
noch beſſer iſt, des Guten zuviel als zu wenig zu tun. Wenn
der in weitgehender Vorſorge aufgeſtellte Verſorgungsplan nicht
in allen Eirigelheiten ebenſogut durchgeführt worden iſt, wie er
beabſichtigt war, ſo trifft die Schuld daran die Landwirtſ

nach den Tagen der
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kartoffelpreiſe von verſchiedenen Seiten irreführend
handelt worden. Es darf nicht vergeſſen werden, daß der Er-
zeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln von 10 Mk. für den Zentner
ſchon ſeit langen Monaten feſtgeſetzt war und damals von allen
Seiten als zweckmäßig erachtet wurde, um eine ausreichende
Frühkartoffelverſorgung ſicherzuſtellen. Auch im vorigen Jahre
war derſelbe Preis von 10 Mk. ſogar bis zum 15. Auguſt 1915
feſtgeſetzt. Frühkartoffeln ſind auch in Friedens
jahren immer teurer geweſen. Der Kleinhandels-
preis betrug beiſpielsweiſe in Berlin im Juli 1912: 7 Pfg. für
das Pfund, im Juni 1913: 934 Pfg., im Juli 1913: 6 Pfg., im
Juli 1914: 635 Pfg. und im Juli 1915: 756 Pfg. Der Durch
ſchnittspreis in dieſen e belief ſich auf 7 Pfg. für das
Pfund. Wenn der Kleinhandelspreis Ende Juli d. J. in Groß-
Berlin 11 Pfg. betrug, ſo iſt der Unterſchied von 4 Pfg. in An
betracht der Verhältniſſe nicht als unangemeſſen zu bezeichnen.
Außerdem iſt jetzt der Preis erheblich herabgeſetzt worden, er
beträgt bei einigen Gemeinden 9 Pfg., bei andern ſogar nur 7
oder 725 Pfg. Dazu kommt, daß die Kartoffeln von jetzt ab alle
10 Tage billiger werden, bis fie den niedrigen Erzeugerpreis von
4 Mk. für Winterkartoffeln am 1. Oktober erreichen.

Schließlich iſt die mehrfach geäußerte Anſicht, daß den Ver
brauchern die Kartoffeler, die jetzt zuviel geliefert worden ſind,
ſpäter fehlen werden, unbegründet. Die Kartoffelver
ſorgung der Bevölkerung iſt planmäßig organiſiert und
außerdem durch unſere in jedem Fall ausreichende Kartoffel-
ernte völlig geſichert. Wenn jetzt wirklich in erheb-
licherem Maße zuviel Kartoffeln geliefert werden, ſo trägt den
Schaden davon in erſter Linie nicht der Verbraucher, ſondern
der Landwirt, dem dieſe Kartoffeln zur Fütterung und Maſt
fehlen. Für eine ruhige Betrachtung der Kartoffelfrage ſpricht
daher eine Reihe von guten, auf den tatſächlichen Verhältniſſen
beruhenden Gründen.

In Verbindung mit dieſem Sachverhalt möge noch mit
geteilt ſein, was die „Kartoffel- und Furage-Zeitung“
gegenüber gewiſſen Behauptungen ſchreibt:

„Die Schuld an der Kartoffelfäulnis trifft im
großen und ganzen nicht die Produzenten. Während der
im Juli herrſchenden Gewitterregen mußte die Frühkartoffel-
ernte auf dringende Forderung der Stadtgemeinden erfolgen,
und es iſt eine bekannte Tatſache, daß bei grwitterreichen
Sommern ſtets derartige Kartoffelfäulnis eintritt.
Die Ware, an welcher infolge des ſtändigen Rrgens der naſſe
Sand maſſenhaft klebte, urd ſo an der feuchten Schale zum
Fäulniserreger wurde, wurde in die Waggons hineingeſchaufelt,
gepreßt und zertreken, ſo daß bald der ganze Waggon infiziert
wurde. Dazu kam noch infolge des mangelhaften Abfuhrver-
kehrs nach den Vororten, der tagelang andauernde Aufenthalt
auf den Güterbahnhöfen Groß-Berlins. Die Händler mußten
dann die Ware nehmen, wie ſie eben geliefert wurde. Schon die
Kartoffelgroßhändler taten, was eben möglich war und ließen
bei der Abnahme aus den Waggons durch Arbeitskräfte die naſſen
Kartoffeln trocknen und machten es ihren Kleinabnehmern wie-
derum zur Pflicht, zu Hauſe noch einmal eine derartige Proze
dur an den Kartoffeln vorzunehmen. Wie uns unſer Gewährs-
mann noch mitteilt, dürfte ſchon in der allernächſten Zeit mit
einer weſentlichen Beſſerung zu rechnen ſein, da bei dem
jetzt eingetreter)n heißen trockenen Wetter auch die Kartoffel
im Erdboden weſentlich qualitativ beſſer wird, und die Produ
zenten durch die erſten ſchlechten Lieferungen vor der vorzeitigen
Herauseahme unreifer Kartoffeln gewarnt worden ſind.“

Die gemeinſame kaufmänniſche Stellen
vermittlung

Nachdem die Verhandlungen zwiſchen den großen Verbänden
der Handelsgehilfen und den varitätiſchen Vereinen nach Ueber
windung großer, aus den Gegenſätzen ſich ergebenden Schwierig
keiten zum Abſchluß gebracht worden ſind, iſt ein Zentralverband
für die Stellenvermittlung mit dem Sitz in Berlin gegründet
worden, der gleichwwohl die Selbſtändigkeit der Einzelorganiſati
onen beſtehen läßt. Aus dem Vertragsverhältnis darf kein Teil
nehmer früher als ſechs Monate nach Friedensſchluß austreten.
Angeſchloſſen ſind folgende Verbände und Vereine: Bahyriſcher
Verband kaufmänniſcher Vereine (Sitz München), Deutſch
nationaler Handlungsgehilfenverband, Hamburg, Handelsgehil-
fenverein zu Breslau, gegründet 1774, ſowie die kaufmänniſchen
Vereine Augsburg, Kaſſel, Frankfurt a. M. Hannover, Heidel-
berg, Ludwigshafen a. Rh., Mannheim, Plauen i. V., Remſcheid,
Sonneberg, Stuttgart, Wiesbaden, Würzburg, weiter der Ver
band katholiſcher kaufmänniſcher Vereine Deutſchlands Eſſen,
Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands, Leipzig, Verein der
deutſchen Kaufleute, Berlin, Verein für Handlungskommis von
1858, Hamburg, Verein junger Kaufleute von Berlin (Berlin),
und der Verein „Merkur“, Kaufmänniſcher Verein E. V.,
Nürnberg.
Alle dieſe im Zentralverbande zuſammengeſchloſſenen Ver

eine haben nur männliche Mitglieder. Sie haben ſich daher ver
pflichtet, die ausgetauſchten Stellen nicht mit weiblichen Bewer
bern zu beſetzen, ſie auch ſolchen nicht zu nennen. Jm S 6 der
Vertragsſatzung wird feſtgeſetzt, daß Stellungen nur dann ver
miktelt werden, wenn das Gehalt für Bewerber, die das 18. Le
bensjahr vollendet haben, mindeſtens 960 Mark, (bei freier
Station 360 Mk.) beträgt. Jn Städten von mehr als 100 000
Einwohnern muß das Jahresgehalt mindeſtens 1080 Mark be
tkragen, bei Bewerbern, die über zwanzig Jahre ſind, mindeſtens
1200 Mark, bei den 18 jährigen und jüngeren kann es 900 Mark
beitragen. Unter dieſen Stellen dürfen Bewerber Stellen micht
annehmen und ſind verpflichtet, der Zwecksverbandverwaltung
jedes Unterangebot mit genauer Angabe der Firma mitzuteilen.
Jeden Dienstag und Freitag veröffentlicht die Leitung der
Zentralſtelle, die der Verein junger Kaufleute in Berlin über
nommen hat, die von ihr zuſammengeſtellte Stellenliſte und ver
ſendet ſte an die angeſchloſſenen Verbände und Vereine. Der
Leitung ſind ſämtliche Stellen, die die Einzelorganiſationen
nicht von ſich aus mit geeigneten Bewerbern bedienen können,
bis Montag und Donnerstag früh zu melden. Jn Städten, in
denen mehrere Verbände Geſchäftsſtellen unlerhalten oder mit
Stellenvermittlung ſich beſchäftigende Orksbereine beſtehen, ſind
offene Stellen, die nicht unmitkelbar mit der ausreichenden Zahl
von Vorſchlägen bedient werden können, auf ſchnellſtem Wege
innerhalb dieſer einzelnen Geſchäftsſtellen oder Ortsvereine
auszutauſchen. Für die Mitglieder geſchieht die Stellenvermitt
lung koſtenlos, wogegen Nichtmitglieder 3 Mark zu entrichten
haben. Nach Vermittlung wird eine nach Gehaltshöhe ab-
geſtufte Gebühr von 3——5 Mark erhoben, die mit einem Gehalts
betrage von 1080 Mark beginnt. Indeſſen ſoll auch für Nichtmit
glieder während des Krieges und der ſechs erſten Friedensmongate
Gebührenfreiheit beſtehen.

Zu bemerken iſt noch, daß dem Geſchäftsführenden Ausſchuß
bis zu zehn Vereine angehören, und daß die angeſchlofſenen
Verbände und Vereine fich verpflichtet haben, während des Ver
tragsverhältniſſes ſowohl keinerlei Tätigkeit für die Errichtung
ſtädtiſcher, öffentlich-rechtlicher, ſtaatlicher oder ähnlicher kauf-
männiſcher Stellennachweiſe auszuüben, als auch darauf gerich

nicht im mindeſten. Denn wenn von einzelnen Landwirten hier
und da wirklich mehr geliefert worden iſt, als beſtellt worden

en e e eL gewefen, Lieferungen abzul r paterezu verteilen. Es iſt daher völlig wnrichtig, wenn den Landwirten
aus der der ihnen gegebenen Anweifung Vorwürfe teten Beſtrebungen gegenüber ſich der Zuſtimmung zu enthakten.

Jn dieſem Zuſammenhange iſt auch die Frage der z Aus Halle und Umgebung
Halle, den 17. Auguſt.

Städtiſche Kriegsküche
Außer denfenigen Perſonen und Familien, die auf Grund

der Aufforderung des Magiſtrats vom 24. Juli 1916 in der
Zeit vom 29, Juni bis 1. Juli bei den Brotmarken Aus
gabeſtellen in die dort geführten Liſten ſich haben
eintragen laſſen, werden fortan zur Ent-
nahme von Eſſen aus der ſtädtiſchen Kriegsküche woch
folgende Perſonen zugelaſſen

1. Die Mitglieder. von Familien, in denen die Haushalts-
leiterin infolge Krankheit oder Ausübung einer Berufstätigkeit
nicht imſtande iſt, die Mittagsmahlzeit ſelbſt zu bereiten.

2. Solche alleinſtehenden berufstätigenMänner, Frauen und Mädchen mit geringerem
Einkommen, die infolge ihrer Tätigkeit ſich nicht ſelbſt
das Mittageſſen zubereiten und in Privathaus-
halten oder Wirtſchaften Mittageſſen zu angemeſſenen
Preiſen nicht erhalten können. (Jſt das nicht wieder
etwas ſehr unbeſtimmt?)

Hierzu wird folgendes beſtimmt:
Alle diejenigen Perſonen, die auf Grund ihrer früheren An

meldung an der Speiſung noch weiter teilnehmen wollen, be
dürfen zum Bezuge der weiteren Speiſungskarten eines beſon-
deren Ausweiſes. Dieſen erhalten ſie im Bürcau Stadt
ernährungsamtes, Rathausſtraße 19, Zimmer 47; Lebens
mittelſchein iſt vorzulegen!

Auch die zu 1 und 2 bezeichneten Perſonen, welche Eſſen aus
der ſtädtiſchen Kriegsküche beziehen wollen, haben ſich zunächſt
im Bureau des Stadterciährungsamtes Rathausſtraße 19,
Zimmer 47, zu melden und folgende Ausweiſe vorzulegen:

a) thren Lebensmittelſchein; b) ſoweit es ſich in der zu
bezeichneten Gruppe um Familien handelt, deren Haushalts
le terin durch Krankheit an der Bereitung des Mittageſſens
vbehindert iſt, eine Beſcheinigung ihres Brezirks
vorſtehers über das Vorliegen dieſer Tatſache; c) ſoweit die
zu 2 bezeichneten Perſonen und diejenigen zu 1 bezeichneten Fa-
milien, wo die Hausfrau durch Arbeit am Kochen behindert
iſt, in Frage kommen, eine Beſcheinigung ihres Arbritgebers
über die tägliche Dauer ihrer Beſchäftigungszeit. Gegen dieſe
Beſcheinzgungen wird ihnen ein Ausweis über die Brrech
tig ung zur Teilnahme an der Speiſung erteilt. Auf
Grund dieſes Ausweiſes können ſie in den Spriſe-Ausgabeſtellen
in der Zeit von 11——2 Uhr die Wochenkarten kaufen.

Für den Verkauf dieſer Karten und die Abgabe des
Eſſens gelten die in der Bekanntmachung vom 8. Auguſt
1916 gegebenen Beſtimmungen.

Städtiſcher Kartoffelverkauf
Die vom Magiſtrat am 13. Auguſt hinſichtlich des Verkaufes

von Kartoffeln getroffene Anordnung gilt auch noch für Don
nerstag, den 17. Auguſt. Es dürfen nur gegen Vorweiſung des
neuen Lebensmittelſcheines, und zwar nicht mehr als Pfund
für den Kopf des Haushaltes verkauft werden. Der Verkauf iſt
mit Tinte oder angefeuchtetem Tintenſtift in A. 4 des Lebens-
mittelſcheines einzutragen. Als Erſatz für die fehlenden
Kartoffeln werden am Donnerstag auf dem ſtädtiſchen
Markte in der Talamtſchule und auf dem Schlacht-
hofe weiße Bohnen verkauft, und zwar vormittags von
8—-12 Uhr auf die Nummern 1--15 000, nachmittags von
2—6 Uhr die Nummern 15 001--30 000 der neuen
Lebensmittelſcheire. Auf den Kopf eines Haushalts entfällt

Pfund. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzu
legen. Der Preis für das Pfund beträgt 40 Pfennig. Um
der ſchnellen Abfertigung willen werden die Bewohner des ſüd
licheren Stadtteils erſucht, ihren Einkauf möglichſt auf dem
ſtädtiſchen Schlachthof zu bewirken. Diejenigen Haushaktungen,
die am Donnerstag nicht befriedigt werden können, werden am
Freitag zum Kauf zugelaſſen.

Und wann bekommen die andern Nummern weiße
Bohnen Die hohen Schlußnummern ſind ſtets ſehr übel daran:
immer werden die Jnhaber der erſten Tauſende von Nummern
berückſichtigt, dir anderen kommen an die Reihe, wenn nichts
mehr vorhanden iſt. Unſer ſtädtiſches Hriegsernäh-
rungsamt muß hier unbedingt andere Wege
gehen, damit nicht auch wieder wie beim Eierverkanuf
heute ein Teil der Bewohnerſchaft alles, der andere nichts erhäkt.

-u— h. nny..

Wie die Verteuerung des Obſtes geſchieht
Die Bevölkerung leidet an übermäßig hohen Obſtpreiſen.,

Wodurch die Obſtpreiſe ſo maßlos in die Höhe getrieben
werden, das ſchildert die Zuſchritf einer Berliner Hausfrau
an ein dortiges Blatt. Es heißt darin:

Wir ſind, wie auch im Vorjahre, wieder in die märkiſche
Obſtkammer in der Nähe von Werder auf Ferienurlaub ge
gangeci und konnten hier Beobachtungen machen, wie die hohen
Obſt- und Gemüſepreiſe entſtehen. Nicht der Züchter oder Ge
müſebauer macht den Preis, ſondern der Händler, der das Obſt
und Gemüſe abholt oder in Zehnpfundkörben vom Obſt- und
Gemüſebauer ins Haus geliefert bekommt. Wir ſind nun ſchon
bei den Landleuten bekannt getvorden. Brauchte ich nun Obſt
oder Gemüſe für unſeren Ferienhaushalt, da ich ſelbſt Küche
führe, ſo ging ich zum Bauern und kaufte es friſch vom Baum
oder friſch vom Erdboden. Bei der Frage nach den Preiſen
hörte ich ſehr oft: „Wir wiſſen doch nicht, was es koſtet, wir
müſſen erſt ſehen, was der Händler gibt.“ Und ſo zahlte ich oft
erſt nach einigen Tagen, wenn die Ernte der betreffenden Obſt
oder Gemüfeſorte in vollem Gange war und an den Händler ab
geliefert war. Mitte Juli gab es hier eine Senſation. Der
Händler zahlte für das Pfund grüne Bohnien 70 Pfennig. Alles,
was Beine hatte, ging Bohnen pflücken, und freudig erregt und
kopfſchüttelnd erzählten fich Groß und Klein von den ungeheuer-
lichen Preiſen, die angeblich in Berlin für Lebensmittel gezahlt
werden. Noch ein Fall. Jn den vergangenen Sturmtagen reg-
nete es Fallobſt. Jch muß geſtehen, meine ſchlechte Hausfrauen-
ſecle freute ſich nicht ganz uneigennützig über den frühen Segen,
der da herunterpurzelte. Jch ging auch gleich mit dem Körbchen,
Falläpfel und Fallbirnen zu kaufen, erſtere zur Apfelgelee
bereitung, ketztere als Kochbirnen für Kompott. Jch zahlte für
große, gute Musäpfel 8 Pfg. das Pfund, für Birnen 10 Pfg
Ich kam früher als der Händler. Hinterher erfuhr ich, daß der
Händler für Kochbirnen 40 Pfg. gezahlt habe. Dieſer Preis
wurde mir wieder mit dem Bemerken erzählt, daß ſo etwas noch
gar nicht dageweſen ſei.

Wie iſt nun eine derartige Preistreiberei mit ſo wichtigen
Nahrungsmitteln, wie Obſt urd Gemüſe, möglich? Es wird
ſoviel geſchrieben und ſo wenig getan. Die Apfelbäume und teil-
weiſe auch die Pflaumenbäume tragen überreichen Segen. Der
Apfel iſt in heutiger Zeit hochwichtig als Kompott, Marmelade,
Dauerobſt, ſogar als Mittagsgericht (Aepfel und Kartoffelklöße
uſw.), während die Pflaumen ohne Zu zuſatz das herrliche,
haltbare Pflaumenmus liefern. Heraus mit den Hö iſen
für Aepfel und Pflaumen! Heraus mit den Höchſtpreiſen für
Mohrrüben! Die Mohrrüben ſind im Privathaushalt in heutiger
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Zeit ſehr wichtig. Bei der Marmeladenbereitung, zu den ver
ſchiedenen Obſtſorten augeſetzt, erſparen Ke viel Zucker Wir
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Hausfrauen en billige Preiſe für das gottlob ſo ediehene Obſt und Gemüſe. Die Höchſtpreiſe Wuſſen S inkm,
bevor die betreffende Ernte beginnt und die Preistreibereien ein
17 Leider kommen aber ſolche Preisfeſtſetzungen meiſtens
zu ſpät.

Wir Hausfrauen leiſten Großes im Einkochen von Marme-
lade, welche jetzt das A und O iſt, und die neueſten und prak-
tiſchſten Regepte gehen von Haus zu Haus, von Mund zu Mund.
Wir wollen keine fertigen, verteuerten und teilweiſe verfälſchten
Marmeladen, ſondern billiges Obſt und billiges Gemüſe, ohne
daß dazwiſchengewuchert wird. Hier iſt ein leichtes und
ſegensreiches Feld für die Z.-E.«G. Täglich rollen die Wagen
der Händler in langeei Reihen den Segen der Mark gen Berlin.
Weshalb gründet die Z.-E.“G. nicht in den Dörfern Sammel
ſtellen, an die das Obſt und Gemüſe täglich angeliefert wird
ohne Zwiſchenverdienſt der Händler und läßt es dann nach
Berlin bringen? Der Krieg bringt ſoviel Neues, er könnte hier
doch mal für ſpätere Zeiten Gutes ſtiften. Fleiſch wird in den
Städten vorausſichtlich vorerſt nicht reichlicher werden, Butter
vielleicht noch knapper, der Winter rückt näher. Die Marmelade,
die arg verläſterte, iſt, ſelbſtbereitet und unverfälſcht, etwas Köſt
liches, geſund und nahrhaft und augenblicklich wohl nach das
einzige, mit dem wir nicht gar zu ſparſam pmzugehrn brauchen.
Daher fort mit dem Zwiſchenhandel bei Obſt und
Gemüſe, es muß ähnlich wie das Fleiſch unbewuchert und
unverteuert in die Hände der Verbraucher gelangen.
Dieſe Ausführungen in Ehren, ſie werden aber nur

leider auch nichts erreichen, denn bekanntermaßen wird das
Obſt in den meiſten Gegenden verpachtet. Auf dieſem
Wege geht es dann ungeheuer raſch zu ſchwindelnder Preis
höhe des Obſtes.

Einmachezucker
Als Einmachzucker ſind vom Kriegsernährungsamt

für Auguſt und September wieder monatlich je 90 000 Dop-
pelzentner beſonders zugeteilt worden. Dieſe Geſamt
mengen werden auf die Bundesſtaaten nach einem Maßſtab
verteilt, der in gleicher Weiſe die Zahl der Haushalte wie
die Zahl der Obſtbäume berückſichtigt für einige Bundes
ſtaaten, die hiernach im Verhältnis zur Bevölkerungszahl
und zum Bedarf und im Verhältnis zu den übrigen Staaten
offenbar benachteiligt würden, iſt das ihnen günſtigere
Verhältnis ihrer Einwohner zu Grunde gelegt worden.
Die Verteilung innerhalb der Bundesſtaaten obliegt den
bundesſtaatlichen Behörden. Hierfür einen allgemeinen
Schlüſſel aufzuſtellen, hat ſich als unmöglich erwieſen, da zu
viele Sonderverhältniſſe berückſichtigt werden müſſen. Es
wird aber beachtet werden müſſen, daß der Bedarf an Brot
aufſtrich überall mehr oder weniger gleich iſt, und daß ge
rade im Kriege das Einmachen von Obſt vielfach auch in
ſolchen Haushaltungen heimiſch wurde, die es vor dem
Kriege weniger pflegten. Das muß billigerweiſe auch von
den Hausfrauen beachtet werden, die nun viel weniger be
kommen, als ſie in langen Friedensjahren gewohnt waren.
Es gilt, ſich mit dem Wenigen einzurichten und damit ab-
zufinden, daß ſo viel Zucker als zur Obſtverarbeitung nach
alter Weiſe nötig wäre, leider nicht vorhanden iſt. Unſere
Rübenernte 1915 war an ſich, da der Anbau um ein Drittel
gegenüber den Vorjahren zurückgegangen war, nicht reich
lich; ihr ſtand ein außerordentlich geſteigerter Bedarf der
Marmeladen, Kunſthonig-, Schokoladen und Süßigkeiten-
Jnduſtrie gegenüber: als der Verbrauch im April 1916 be-
ſchränkt wurde, waren die Beſtände bereits ſtark zuſammen
geſchmolzen und wir mußten uns auf eine Verbrauchsmenge
einrichten, die zwar nicht allzu ſtark unter dem durchſchnitt-
lichen Geſamtjahresbedarf, aber doch erheblich unter dem
Sommerbedarf der Friedenszeit blieb. Alles was hiernach
verteilt werden kann, iſt verteilt, Zurückhaltung größerer
Mengen iſt unmöglich gemacht. Was in Verbrauchszucker
fabriken und ſonſt noch liegt, wird plangemäß in den nächſten
Wochen reſtlos in den Verbrauch kommen, bis dieſem wieder
Zucker aus der neuen Ernte zugeführt werden kann. Bis
dahin müſſen ſich die Verbraucher aller Kreiſe mit der
Knappheit abfinden. Die in vielen Tauſenden über das
ganze Land verbreiteten Anleitungen zur Erhaltung der
Obſternte zeigen, wie Obſt und Beeren auch ohne Zucker
nach altbewährten Erfahrungen haltbar gemacht werden
können. Und endlich bloibt ein Ausblick: der Rübenanbau
iſt um mehr als 10 v. H. geſtiegen und die Rübenernte ver
ſpricht einen Ertrag, der erheblich über den des vorigen
Jahres hinausgeht. Wir werden ſohin im Jahre 1916/17
an Zucker mehr verbrauchen dürfen, als wir im Frieden
verbraucht haben und da Zuckerherſtellung und Verbrauch
des Jahres 1916/17 von Anfang an geregelt ſein wird,
wird gerechten Anſprüchen im nächſten Wirtſchaftsjahr ge-
nügt werden können. Wenn es den Hausfrauen jetzt vielfach
am Zucker zum Einmachen fehlt, ſo wird es im
1916/17 nicht an Zucker fehlen, um die ohne Zucker haltbar
gemachten Früchte genußfertig zu machen.

Ungleichmäßige Butterverteilung
Bekanntermaßen haben wir uns in Halle längere Zeit

enit wöchentlich einem Achtel Pfund Butter in dieſer
Woche gar nur mit einem Sechzehntel Pfund auxf den
Kopf der Bevölkerung begnügen müſſen. Man würde ſich
mit dieſem Unabänderlichen zufrieden geben, wenn andere
Orte nicht beſſer geſtellt wären. Jn der mecklenburgiſchen
Univerſitätsſtadt Roſtock kam bis jetzt, bis in dieſe Tage
hinein, ein halbes Pfund Butter auf den Kopf der Be
völkerung. Hoffentlich iſt ſie den Roſtockern gut bekommen.
Jn den Städten der uns näher liegenden Almark kannte
man keinen Buttermangel, ſo wenig wie einen Fleiſch
mangel. Ob nun, da alle Butter der Molkereien für die
Butterverteilungsſtelle beſchlagnahmt wird, eine gleich
mäßigere und alſo gerechtere Butterverteilung im ganzen
Reiche eintritt, wollen wir abwarten. Jedenfalls ſollte das
Kriegsernährungsam mit allen Mitteln in dieſer Richtung
tätig ſein. Es handelt ſich ja hier nicht bloß darum, daß der
eine mehr hat wie der andere, ſondern es handelt ſich ur
unſere Erhaltung überhaupt. Jedes Einzelnen Kraft iſt
unter den jetzigen Verhältniſſen doppelt wertvoll, und
darum muß für ihre Erhaltung mit allen möglichen Mitteln
geſorgt werden. Es ſoll nicht der Eine viel und der Andere
nichts haben, ſondern es ſollen alle gleichmäßig aus den vor
handenen und neu erzeugten Vorräten, beſonders von Fett-
ſtoffen, die dem Menſchen unumgänglich nötig ſnd, verſorgt

Von der Univerſität Halle
Wie wir erfahren, hat Profeſſor Dr. Paul Schmidt in Gie
den an ihr ergangenen Ruf zur Uebernahme des Ordinariats

ſowie Leitung des eniſchen Jnſtituts in Halle als Nach
folger von Prof. P. H. Römer angenommen.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielt im Weſten

Kriegsfreiwilliger Unteroffizier Walter Meißner, stud. jur-,
Sohn des Direktors Arno eißner, hier.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten

de 21:fallen Richard Werner (2. Komp.) ſchw r Vrbu
ee Komp.) l. verw. Gefr. Broer (3. Komp.)

Erich Kretſchwar (Maſchgew.-Komp.) I. verw. ldart.
Regt. 22: ilhelm er Battr.) ſchw. verw. ldart.
Regt. 74: Paul Kabelitz d. 2. Abt.) verw. 1. Pion.-Bat. 4:

iſche Verluſtliſte Nr. 601. Gren. Regt.
verw.; Wilhelm Barth

Giebichenftein,12. Komp.),r Bruggemann (9. Komp.),

ſ. 8t. 36: fr. Walter Schmidt (1. Komp.) I. verw.; rt
üter (1. Komp.) J. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. 38: Gefr. Walter

Thon (10. Komp.) l. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. 561: Kurt 2
(8. Komp.) ſchw. verw. Landw.Jnf. Regt. 84: Fritz Arnd
Se Komp.) ſchw. verw. Wilhelm Noack (16. Komp.) gefallen.

f. g. 160: Max Levin (3. Komp.) l. verw. Jnf. Regt. 186:
Utffz. lter Trappiel (8. Komp.) l. verw. Reſ.-Feldart.-Regt.

Familienabenv. Jn Halle-Crölkwih adek an
Sonntag ein vaterländiſcher Familienabend im Garten des Krug
r grünen Krange“ ſtatt. Zweck entſprechende

n Lic. Dr. Reinhardt und Paſtor Kunitz
dern, Gedichten, Aufführungen wird Ernſtes und t Un

desterhaltung und Anregu eboten unen ein Po Senenſhor und die Geſangsäbteilung Ju.
gendvereins der Petrusgemeinde unter rhrer

4. Stockwrk des Hauſes Weidenplan 1 ein zwei altes
Mädchen auf die Straße, wo es Zot liegen blieb. Kind
war ſich ſelbſt überlaſſen. Die vor

Vereins-Anzeiger
Herrenhuter- und Gnadauer Zuſammenkunft am Freitag, den

18. Auguſt, nachmittags 4 Uhr in der Saalſchloßbrauerei.

Halleſches Theater und Konzertleben
Bad Wittekind. Auf das dieſen Mittwoch abend 8 Uhr

Nr. 12: Hptm. d. R. Otto Krzywoszhnski (3. Battr.) l. verw., ſtattfindende Sinfonie-Kongert, au hrt von dem Stadi-
b. d. Tr. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 602. Garde- thegater-Orcheſter, ſei nochmals empfehlend hingewieſen.
Füſ.«Regt.: Albert Engel (6. Komp.) l. verw. Utffz. Max Göhre
(7. Komp.), Trotha, l. verw. Landw.Jnf. 657: et R. u.
Adj. Wilhelm Gerhardt (Stah d. 2. Bats.) l. verw., b. d. Tr.
Jnf--Regt. 71: Guſtav Kleine (10. Komp.), Trotha, m S
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 603. Jnf.eRegt, 16:wald Schneider (6. Komp.), Giebichenſtein, I. verw. Füſ.Regt.
Nr. 38: Hermann Brachmann (2. Komp.) vermißt; Kurt lge
(3. Komp.) l. verw., b. d. Tr. Fritz Rudolbh (9. Komp.) l. verw.
Otto Knorre (9. Komp.) I. verw.; Max Stolle (10. Komp.)
leicht verwucidet; Georg Kuhl (11. Komp.) leicht verwundet.
Jnf. Regt. 75: Hermann Kurt Ochſe (6. Komp.), gefallen. Reſ.
Jnf.-Regt. 82: Otto Gille (12 Komp.) vermißt. Gren. Regt. 89:Paul Block (9. Komp.) gefallen. Sächſiſche Verluſt liſte
Nr. 313 Reſ.-Jnf.«Regt. 104: Gefr. Karl Schmidt (10. Komp.)
l. verw. Preußiſche Perluſtliſte Nr. 604. Reſ.Jnf.
Rgt. 23: Richard nat (7. Komp.) I. verw., Franz Schwalk
(8. Komp.) I. verw. gehe 85: Utffg. z Schmabel,
(10. Komp.) J. verw. Jnf.-Regt. 1566: Ernſt Kluge (9. Komp.) ge
fallen von der 10. Komp.: Gefr. Friedrich Reuter ſchw verw.,
Kurt von Glan l. verw., Paul Kamm vermißt, Karl Schorch
l. verw.; von der 11. Komp. Walter Dietſch yermißt, Paul
Rothkopf l. verw., Richard Schäfer gefallen, Ernſt Beckmann
ſchw. verw. Jnf.«Regt. 170. Utffz. Johannes Spierling (5. Komp.)

gefallen, Friedrich Romer (5. Komp.) ſchw. verw., Otto Windiſch
(5. Komp.) vermißt, Willy Kettnitz (7. Komp.) ſchw. verw., Paul
Wirth (8. Komp.), Cröllwitz, l. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. 209: Richard
Apel (3. Komp.) J. verw. Reſ.-Jnf. Regt. 205: Kurt Hoffmann
(10. Komp.) I. verw. Feldartillerie-Regt. 4: Ltn. Siegfried Por
tius (6. Battr.) J. verw. Feldartillerie- Regt. 40: Hermann
Lange (2. Battr.) I. verw. r Nr. 74: Gefr.Werner Juſt (3. Battr.) g. Sanitäts-Komp. 1 d. IV. Ar
meekorps: Walter König ſchw. verw. Preußiſche Ver
luſt biſt e 605. Reſ.«Jnf.-Regt. 23: Wilhelm Bonk (2. Komp.)
bish. vermißt, geſtorben a. ſ. Wunden, Reſ.Jnf.-Regt. 72: Karl
Ziegler (11. Komp.), Giebichenſtein, bish. vermißt, l. verw.
GrenadierRegt. 89: Ltn. Alexander v. Pfuhlſtein (1. Maſchgew.Komp.) J. verw. Jnf.- Regt. 93: Paul Rühlmann (1. Komp.) ſchw.
verw.; von der 3 Komp.: Gefr. Werner Stellfeld, Giebichenſtein,
l. verw., Oswin Raubert gefallen, Ernſt Schmidt VII gefallen;
von der 4. Komp.: Hugo Mitſchka gefallen, Karl Meiſter ge
fallen Paul Richter VIII ſchw. verw., Edmund Laue I. verw.
Reſ.Jnf. Regt. 264: Max Obſt (12. Komp.) gefallen, Otto Bechtel
(Maſchgew.-Komp.) I. verw. Jäger-Regt. 2, 1. Batl. (Jäger
Batl. 10): Paul Hatſcher (1, Komp.) I. verw. Huſaren Regt. 8:
Otto Voigt (3. Esk.) gefallen. Sächſiſche Verbhuſtkliſte.
i n r i a Kogge (8. Komp.) I. verw.,b. d. Tr. 16. Jnf. rich Hoffmann (5, Komp.) vermißt, Utffz. Erich Menz (8. Komp.) vermißt.

Die Fünfmark-Silbermünzen ſind verſchwunden
In Zahlungsverkehr macht ſich neuerdings ein außer
ordentlicher Mangel an Fünfmarkſtücken
fühlbar, der beſonders von der Induſtrie ſtörend empfunden
wird, weil das Fünfmarkſtück zu Lohnsahlungen ſehr geſucht
iſt. Um dieſem Bedarf zu genügen, ſind bis zum Kriege
große Mengen von Fünfmarkſtücken ousgeprägt worden und
auch während des Krieges iſt die Prägung nicht ganz ein-
geſtellt. obwohl die vorhandenen Silbervorräte in erſter
Linie für Mark und halbe Markſtücke Verwendung finden
mußten. Es ſind insgeſamt wohl für 250 Millionen Mark
Fünfmarkſtücke in Umlauf gebracht und trotzdem ſind ſie
ſchon nahezu gänzlich aus dem Verkehr verſchwunden, wie die
geringen Beſtände der Reichsbankkaſſen zeigen. Für dieſe
Erſcheinung gibt es nur die eine Erklärung, daß dieſe
größten Silbermünzen von törichten Menſchen,
deren nationales Empfinden auch die lange Kriegsdauer
mit unſeren großen Erfolgen noch immer nicht erweckt hat,
zurückgehalten werden. Jn der Lebensmittelfrage
hat uns die Kriegszeit ſehr betrübliche Erſcheinungen von
Selbſtſucht in keineswegs kleinen Kreiſen unſerer Volks-
genoſſen offenbart. Dieſen Regungen liegt ein zwar be
dauerlicher, aber aus Selbſterhaltungstrieb und Erwerbs-
ſinn wenigſtens erklärlicher Egoismus zugrunde. Beim Zu
rückhalten von Geldmünzen kann man aber nicht einmal
dieſe Erklärung gelten laſſen, denn der Gold und Silber-
hamſter erzielt nicht den geringſten Nutzen aus
ſeinem pflichtwidrigen Verhalten.

PolizeiJnſpektor Georg Weſſel gefallen. Aus Liegnitz
wird uns geſchrieben: Den Heldentod ſtarb am 12. Auguſt der
Leiter der Liegnitzer ſtädtiſchen Polizeiverwaltung, Polizei
Jnſpektor Georg Weſſel, Oberleutnant und Kompagnieführer
im Niederſchleſ. Jef.-Regt. 154. Er rückte am 1. Auguſt 1914
als Leutnant der Reſerve im Liegnitzer Königs-Grenadier-Regi-
ment ins und erwarb ſich im Januar 1916 das Eiſerne
Kreuz erſter Klaſſe. Liegnitz verliert in dem Gefallenen, der
einem ſchweren Bauchſchuß erlegen iſt, einen ungewöhnlich beliebten Folge de Oberleutnant Weſſel iſt am 18. Mai 1878
in Lübeck geboren. Er war vom 1. April 1904 bis 30. September
1908 Polizeikommiſſarin Halle a. d. Saale, danach
bis zum 30. Auguſt 1910 Ober-PolizeiJnſpektor in Cöthen i. A.
n Liegnitz übernahm er am 1. ber 1910 an Stelle desDvligeiJn pektors Brinlhywitz die rin Er war

u, a. auch Jnhaber des Hanſeatenkreuzes.
Torfſtreu. Dem hieſtgen Komunalverband ſteht in län

diſche Torfſtreu zur Verfügung, die gegen Bezugsſchein ab
r wird. Bezugsſcheine werden im Dienſtgebäude, Drey

tr. 6, Zimmer 52, vormittags von 8—-1 Uhr ausgefertigt.

Olympia-Park. Donnerstag finden zwei Wohl-tätigkeits- Konzerte ſtatt, zum Beſten i. be
bliebenen der gefallenen Helden des hieſigen Arillerie-Regi-

e W T W 1 lonnen. J undliche Mitwirkung en zuge ie Franz Hagen nſchule, die mit Snigen yeFezguichenden rich und Volks
liedern erfreuen wird, ferner der Opernſänger Hans Widmann,

Zt. Matroſe in Wilhelmshaven, und die geſamte ArtillerieKatele unter Leitung des Kapellmeiſters Auguſt Däne. Be-
ginn der Konzerte nachmittags 4 und abends 8 Uhr. Trotz der
reichlichen Darbietungen ſind die Eintrittspreiſe niedrig ge
halten, und zwar nachmittags 20 und abends 80 Pfg., Militär
hat Grmäßigung, Verwundete frei. Jm Jntereſſe
Zweckes wäre ein recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen

Candwirtſchaftliches
Ernteſteigerungen mit einfachſten Mitteln!
Gs iſt nicht nur nationale Pflicht jedes Landwirtes alles

zu unternehmen, um von der Morgeneinheit höchſte Griräge zu
ergielen, ſondern es dient auch dem eigenen Vorteil, wenn die
vorhandenen Flächen die größten Ernten ergeben. Man ſollte
daher annehmen, daß jede Arbeit des Landwirtes dieſem Ziele
dient, aber leider weiſt bereits die Wahl des Saatgutes viele
Fehler auf. Der Landwirt legt oft dieſer wichtigſten Grundlage
zur Exzielung guter Ernten nicht genügenden Wert bei, da er
oft allein die Preisfrage bei der Wahl der Ausſaat entſcheiden
läßt.

Die Arbeit und die Kenntniſſe der Züchter haben es ver-
mocht, Saaten zu züchten, die die Erträge auf den Morgen
weſentlich erhöhen. Die Steigerungen betrugen vom Jahre 1878
bis 1902:

für die Geſamtproduktion für den Hektar

Weizen 0 70 16Roggen 387 90 4548 96 40H er rGetreide überhaupt 42
Auch für Kartoffeln ſind weſentliche Ertragsſteigerungen zu

verzeichnen, und zwar von 42,9 Ztr. Durchſchnitt im Jahre 1878auf 69,1 Ztr. Durchſchnitt im Jahre 1907 auf den Morgen ge
rechnet. Dieſes bedeutet eine Ertragserhöhung von 61,1 auf
den Morgen!

Werin auch die tſchritte in der Düngung nicht unberück-
ſichtigt bleiben müſſen, ſo zeigen vergleichende, einwandfrei
durchgeführte Anbauverſuche doch, daß die Erhöhung der Ernte-
e W großen Teil auf die Saatenzüchtung zurückzu-
ühren iſt.

Unter Berückſichtigung der höchſten Preiſe für Original
Saatgetreide würde ſich bei Verwendung von Original-Saatgut
eine Mehrausgabe von ungefähr 4 Mk. auf den Morgen ergeben.
Dieſe Mehrausgabe verringert ſich aber auf ungefähr 2 Mk. für
den Morgen, wenn 1. oder 2. Abſaaten gewählt werden. Wenn
nur 8 Ztir. Mehrertrag auf den Morgen erzielt wird, ſo wären
die Mehrkoſten für das Saatgut mehr als ausgeglichen. Die
Anbauverſuche haben aber gezeigt, daß ſich die Mehrerträge oft
auf mehrere Zentner belaufen bei Verwendung von Original
Saatgut oder, anerkanntem Saatgut gegen die Sorten, deren
Ausſaat aus der eigenen Ernte der Landwirte ſtammi. Es
zeigen dieſe Zahlen alſo, daß der Landwirt einen Fehler macht,
wenn er der Frage des regelmäßigen Bezuges eines zuver-läſſigen Saatgutes nicht die gebührende Aufmertſamteit ſcheerft.

Der Wert eines Saatgutes kommt nicht nur in der äußeren
Beſchaffenheit des Kornes, der Keimfähigkeit u. dgl. zum Aus-
druck, ſondern ergibt ſich aus den inneren Eigenſchaften des
Kornes, die auf jahrelange züchteriſche Bearbeitung der ganzen
Pflanze zurückzuführen ſind. Der Wert des Saatgutes iſt auch
in der Geſundheit der Pirapee begründet. Nur eine Felbdbeſich
tigung kann aber einen Ueberblick darüber verſchaffen, ob die
Saaten den Anſprüchen S en, die an zuverläſſiges Saatgut
zu ſtellen ſind. Die Feldbeſichtigung iſt deshalb auch die Voraus-ſetzung für die Anerkennung von Saaten; der Bezug anerkannter

Saaten bietet ſomit die größtmöglichſte Gewähr für Lieferung
geſunden, ſortenreinen, leiſtungsfähigen Saatgutes.

Es kann daher nur empfohlen werden, in regelmäßigen
Zwiſchenräumen anerkanntes Saatgut zu beziehen. Die HalleſcheZeitung und Fachzeitungen weiſen in ihren Anzeigenteilen
laufend eine Reihe zuverläſſiger Züchter nach und größere Ver-
einigungen, wie die Provingialſächſiſche Saatzuchtgenoſſenſchaft,
Halle (Saale), überſeriden auf Wunſch koſtenlos für die Land-
wirte Anſtellungen und Sortenbeſchreihungen, ſo daß ſich der
Landwirt über die Sorten, die für ſeinen Boden geeignet ſind,
leicht einen Ueberblick verſchaffen kann.

Ein Beitrag zur deutſchen Milchwirtſchaft im erſte
Kriegsjahr

Die Meiereiverbände für dieProvinzSchles-
wig-Holſtein veröfſentlichen ihren Jahresbericht, der einen
erſchöpfenden Ueberblick über die ſchleswig-holſteiniſche Milchwirt
ſchaft im Jahre 1914/15 gibt. Die ſchleswig-holſteinſche Hof und
Landbutter genießt ſeit alters her einen guten Ruf. Die Meie-
reien haben ihn auch während des Krieges zu bewahren ver-
ſtanden, ſie waren insbeſondere trotz aller Schwierigkeiten erfolg-
reich bemüht, die Buttererzeugung möglichſt auf der alten Höhezu halten. Die Geſamtzahl der Kuh in den ſchloſſenen
Meiereien iſt von 213 440 auf 214 089, alſo um faſt geſtiegen,
was ein beſonders erfreuliches Zeichen iſt. Denn es geht daraus
hervor, daß ſich den beſtehenden Meiereien immer mehr Land
wirte als Mitglieder chloſſ?zn haben. Eine beſondere Kriegs
tätigkeit der ſchleswig-holſteiniſchen Meiereien war die ver
mehrte Lieferung von Magermilch und Quark an die
Städt zur Sicherung der Volkse Magermilch wurde be
ſonders nach Altona geliefert. Eine größere Mahereigenoſfen

des guten
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Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, ver 5t.

e jn e reien infolge der ſich immer mehr fühlbar

onders

ausſetzte.

Vorſicht beim Verkauf von Klee-, Gras- und Futterrübenſamen
Es hat ſich ein faſt nur aus Samenhändlern beſtehender

reisverband für Klee-, Gras-, Futterrüben-
und Futterkräuterſamen gebildet. Jm Jntereſſe der
ſamenbauenden Landwirte iſt darauf hinzuweiſen, daß der
Preisverband und ſeine Höchſtpreiſe vollſtändig privater Natur
ſind, daß alſo niemand beim Verkauf von Sämereien an die vom
Preisverband aufgeſtellten Preiſe gebunden iſt. Es iſt vielmehr
den Landwirten zu raten, ſich durch dieſe privaten Preisfeſt-
ſetzungen nicht beeinfluſſen zu laſſen.

Aus dem Gerichtsſaal
Wurſtdiebſtähle

Der h Arbeiter Moch in Großgräfendorf bei Merſe
burg hatte krankheitshalber einige Tage zu Hauſe bleiben müſ-
ſen. Da er angeblich Hunger litt, drang er mit einem e
Schlüſſel bei ſeiner Flurnachbarin ein und fand hier Würſte in
größerer Zahl vor. Er begnügte ſich nicht damit, einige Würſte
an ſich zu nehmen, ſondern ſtahl auch Kleidungsſtücke, die dem
gefallenen Sohne der Beſtohlenen gehört hatten. In den näch
ſten Tagen drang er noch einige Male ein und nahm t an
ſich. Als der auf dem Flur wohnende gleichaltrige
Arbeiter Urbaneck frühſtückte, lud er dieſen ein, ſich auch mit
Wurſt zu verſorgen. U. folgte dem ſchlechten Beiſpiel und ver
zehrte auf der Stelle einige Wurſtſcheiben. Beide mußten ſich
jetzt vor der Strafkammer verantworten. Wegen fortgeſetzten
ſchweren Diebſtahls wurde M. zu ſechs Wochen Gefängnis ver
urteilt. Bei U. wurde nur Mundraub angenommen und auf
eine Woche Haft erkannt.

Durch das Los zum Mittäter beſtimmt
In pſychologiſcher Hinſicht ſehr intereſſant geſtaltete ſich vor

er Strafkammer des Landgerichts Halle eine Verhandlung
gegen die jugendlichen Angeklagten Arbeiter T., Arbeitsburſche
Gr. und Lehrling E. Erſterer war von ſeinem Vater hart ge
züchtigt worden, weil er heimlich ſeine Arbeitsſtätte verlaſſen
hatte. Er verließ ſeine elterliche Wohnung und traf mit den
beiden anderen zuſammen, die gleichfalls arbeitslos waren.
Sie ſuchten gemeinſam Arbeit und führten dann dumme
Streiche aus. Die beiden erſten Angeklagten brachen bei der
Tante des T. ein und ſtahlen eine Herren- und eine Damen
uhr im Geſamtwerte von 175 Mark. Die Uhren verſetzten ſie
in einem Dirnenhauſe. An einem anderen Tage hatte T.
Hunger und wollte die anderen beiden veranlaſſen, mit ihnen
zuſammen bei einem Bekannten einzubrechen. Beide lehnten
ab und das Los ſollte entſcheiden. Dies fiel auf den Angeklag-
ten R., der noch nicht vorbeſtraft iſt und ſich willenlos fügte.
Sie ſtahlen eine leere Brieftaſche und Eier, Brot und Brot
marken. Der Raub wurde geteilt und verzehrt. T. wurde jetzt
für ſeine Taten mit acht Monaten Gefängnis, Gr. mit fünf
Monaten Gefängnis und R. mit einer Woche Gefängnis be
ſtraft. R. ſoll zur bedingten Begnadigung empfohlen werden.

Seinen Vater beſtohlen
Auf abſchüſſiger Bahn befindet ſich der 16jährige Sohn des

Handelsmannes St. aus Nietleben. Weil ihm die väterliche
Erziehung nicht behagte, entfernte er ſich heimlich. Um in den
Beſitz von Mitteln zu kommen, brach er in der Nacht ins väter-
liche Haus ein und entwendete eine Uhr und aus der Ladenkaſſe
zwei Mark. Vorher hatte er die Räucherkammer gründlich ge-
plündert und die Beute in der Heide verſteckt. Bei ſeinem
Herumſtreichen brach er auch in der Erholungsſtätte der Kran
kenkaſſe ein und hoffte dort reiche Beute zu machen. Es fieben
ihm jedoch nur Meſſer und Gabeln in die Hände. Der Vater
zeigte ſchließlich ſeinen Jungen ſelbſt an, der ſich jetzt wegen
ſchwerer und einfacher Diebſtähle zu verantworten hatte.
Vor Gericht nahm der Vater die Anzeige auch nicht zurück und
betonte, daß er ſeinen Sohn nie wieder bei ſich aufnehmen
würde. Er müſſe in Zwangserziehung kommen. Das Gericht
verurteilte den jugendlichen Taugenichts, der vorläufig in Für-
ſorgeerziehung untergebracht wurde, antragsgemäß zu 6 Mo
naten Gefängnis.

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik al e
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichg ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. e Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

t Des Volkes Dank iſt Euch gewiß!
Am Sonntag (13. d. M.) nachmittag kurz nach 3 Uhr war ich

e von einer gemeinen Handelsweiſe, in welcher ſich
wieder einmal die Undankbarkeit unſeren tapferen Feldgrauen
gegenüber bemerkbar machte.

Es war am Walhalla-Thater. Die Sttaßenbahnwagen, die
nach dem Rennplatz führten, waren zum großen Teil überfüllt.
Immer wieder ſtrömten neue Scharen herbei, um mit der Bahn
zum Rennplatz zu gelangen. Darunter befanden ſich auch einige
Feldgraue aus den Lazaretten, ſowie aus den Kaſernen. Als
ein Wagen kurz nach 3 Uhr Halt machte, um neue Fahrgäſte
aufzunehmen, ereignete ſich folgender Vorfall. Auf den Platt
formen ſowie im Wagen ſelbſt waren noch einige Plätze frei.
Dieſe langten natürlich nicht zu., um alle Anweſenden, welche
den Rennplatz zum Ziel hat aufzunehmen. Ein Untkeroffi
zier, der an zwei Stöcken ging wurde, als er im Begriff war,
aufzuſteigen, von zwei „Herren“ und einigen „Damen“ mitt-
leven Alters vom Trittbrett rücklings herabgezogen, ſodaß der
arme Mann noch eine geſchlagene Viertelſtunde warten mußte,
ehe er Aufnahme in einem anderen Wagen fand. Die Herren
und Damen natürlich ſauſten mit dem Wagen ab. Iſt dies
vielleicht der Dank des Volkes, den ſich unſere Feldgrauen er-
worben haben Daraus erſieht man, daß die Feldgrauen, welche
für das Wohl und Wehe des Vaterlandes kämpfen, heutzutage
egret werden. Trotzdem heißt es: Des Volkes m P Euch

gewiß! r. W.Anmerkung der Schriftleitung: Obzwar der hier mitgeteilte
Vorfall nicht ganz vereinzelt daſteht, iſt doch zur Ehre des Vol
kes zu ſagen, daß er glücklicherweiſe nur eine Ausnahmeerſchein

t. Zu verwundern iſt nur, daß niemand von denen, die
doch den Vorgang mit anſahen, nicht recht fühlbar der rohen
Geſellſchaft den Standpunkt klar gemacht hat. Erſt kommen
unſere Verwundeten und dann ſolche „Heimkrieger“, wie die
hier geſchilderten.

Börſen- und Handelsteil
Die Norddeutſche Brauinduſtrie und die künftige Malz-

verteilung
Der Schutzverband der Brauereien der Nord-

deutſchen Brauſteuer gemeinſchaft hat an den Bun-desrat eine Eingabe gerichtet, in der er den Antrag ſtellt, die
norddeutſchen Brauereien für die ungerechte Behandlung, die ſie
in der abgelaufenen Gerſtenkampagne hinſichtlich der Malz und
Gerſtenlieferungen auf ſich nehmen mußten, dadurch zu entſchä-
digen, daß ihnen aus der neuen Kampagne des Jahres 1916 ein
Ausgleich gewährt wird. Als der einfachſte Weg zur Erzi2
lung dieſes Ausgleiches zugunſten dec ſchlechter belieferten nord-
deutſchen Brauereien wird es bezeichnet, daß eine gewiſſe
Menge Gerſte aus der neuen Ernte vorweg abgezweigt und den norddeutſchen Brauereien innerhalb der Nord
deutſchen Brauſteuergemeinſchaft überlaſſen oder eine ent
ſprechen de Menge Gerſte aus dem neutralen Aus-
land beſchafft würde. Jn der Eingabe wird berechnet, daß
den norddeutſchen Brauereien durchſchnittlich 12 Proz. an der Er-
reichung des 48 Proz. des normalen Verbrauchs betragenden Kon
tingents gefehlt haben, während die bayeriſchen Brauereien die
vollen 48 Proz. erhal?en hätten. Der Schutzverband ſchlägt vor,
daß dieſe fehlenden 12 Proz. den norddeutſchen Brauereien nach
geliefert werden.

M. Zuckerfabrik Mühlberg (Elbe). Jn der ordentlichen
v am 15. Auguſt wurde über das am 80. J

abgelaufene 42. Geſchäftsjahr berichtet. Das vergangene Jahr
war kein günſtiges. Zunächſt war infolge der ſtaatlichen An-
ordnung der Zuckerrübenbau ganz erheblich eingeſchränkt. Es
waren 1915 nur 8404 Morgen mit Rüben bebaut gegen 13 144
Morgen im Jahre 1914. Die Menge des gewonnenen und in
den Handel gebrachten Zuckers war alſo bedeutend geringer wie
t um ſo mehr, als auch der Zuckergehalt niedriger war wie
in den Vorjahren (15,55 Proz. gegen 16--19 Proz. in den letzten
Jahren). Auch der Ernteertrag war mit 121 Ztr. auf den
Morgen der geringſte ſeit 1911, da in den Zwiſchenjahren 182,
142 und 161 Ztr. durchſchnittlich geerntet worden waren. Das
unerfreuliche Bild des verfloſſenen Arbeitsabſchnittes vervoll-
ſtändigte der Bericht durch den Hinweis auf eine ganze Reihe
von Feierſchichten, durch welche die 118 Arbeitsſchichten unter
brochen werden mußten. Da die Fabrik in der Hauptſache mit
Ruſſen arbeitete, kamen immer wieder Stockungen vor.

Die zum Konzern der Elektra Aktien- Geſellſchaft in
Dresden gehörige Thüringiſche Glektrizitäts- und
Gaswerk A.-G. in Apolda verkauft zum 1. Januar ihrElektrizitätswerk in JI menau für 700 000 an
die dortige Stadtgemeinde.

vVermiſchtes
König Friedrich Auguſts Erbe

Dresden, 15. Auguſt. Ueber das Schickſal des Schloſſes
Tarasp, das der verſtorbene Wirkl. Geh. Rat Lingner
bekanntlich König Friedrich Auguſt teſtamentariſch ver
macht hat, werden in ſchweizeriſchen und ſächſiſchen Zeitungen
irrige Meldungen verbreitet. Es heißt u. a. darin, der König
habe das Legat bereits abgelehnt, nachdem ſein Beauftrag-
ter in Tarasp die Höhe der Unterhaltungskoſten und die Nach-
laßſteuer weitaus zu hoch befunden habe. Nichts von alledem
e Auch die Meldung iſt ganz falſch, daß für den

e keine weitere Verfügung vorliege. Bekanntlich
iſt Nachlaßſteuerfrage ſchon vom Erblaſſer im Teſtament, wie
wir ſ. Zt. mitteilten, völlig geregelt, und die von den Teſtaments-
vollſtreckern in Tarasp vorgenommene Prüfung gewiſſer tech-
niſcher und wirtſchaftlicher Einzelheiten führte zu einem Er-
gebnis, das keine Bedenken gegen die Annahme des Vermächt-
niſſes durch die Krone in ſich ſchließt. Das geſamte Material
liegt übrigens erſt jetzt in Dresden vor und eine königliche Ent
ſchließung iſt über das Vermächtnis noch gar nicht erfolgt, aber
wohl bald zu erwarten,

wetterbericht
ettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Donnerstag, 16. Auguſt: Ziemlich heiter, warm, Gewitter-
neigung.

CLetzte Telegramme
Die große Offenſive

Ein recht beſcheidener Erfolg
Der franzöſiſche Militärſchriftſteller Oberſt Rouſſet

führt im „Petit Pariſien“ aus:
Wenn man in den letzten acht Tagen ein Gelände von einem

Kilometer Tiefe und ſieben oder acht Kilometern Breite, gewonnen
hat, ſo kann man von gewiſſen Leuten hören, daß ſei herzlich
wenig, was ja auch richtig iſt. Es handelt ſich aber doch auch
gar nicht darum, den Deutſchen den franzöſiſchen Boden Schritt
für Schritt wieder W was eine endloſe Arbeit wäre,
man will doch nur Feind mit allen Mitteln ſchw ächen,
moraliſchbedrücken und materiell lähmen um ihn, wenn
der Tag dazu gekommen iſt, aufzureibhen, Man muß aller
dings zugeben, daß eine Abwicklung der Kriegsereigniſſe im gegen
r in Frankreich ungeduldig machen, ſogar entmuti-
gen würde.

Ausgeſprochenermaßen ſollten durch die „große Offen
ſive“ die Deutſchen über den Haufen gerannt und die mili-
täriſche Entſcheidung herbeigeführt werden. An die „Auf.-
reibungstaktik“ des Oberſten Rouſſet hat vorher niemand
gedacht. Man wird beſcheiden in Frankreich. An den
„Durchbruch“ glaubt man jetzt ſchon nicht mehr. Wann
wird dort die vollſtändige Ernüchterung kommen?

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 16. Auguſt. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern

Nachmittag. An der Somme- Front lebhafte franzöſiſche
Artillerietätigkeit in einigen Abſchnitten nördlich des Fluſſes
und in den Gegenden ſüdlich von Belloy, Eſtrées und nördlich
von Lihons. Südlich von Belloh wurde eine deutſche Auf-
klärungsabteilung durch Gewehrfeuer zerſtreut. Nördlich der
Aisne drang eine deutſche Abteilung nach lebhafter Be
ſchießung in einen kleinen franzöſiſchen Vorſprung nordweſtlich
von Beaulne ein; ein ſoförtiger Gegenangriff warf ſie wieder
zurück. Auf dem rechten Magasufer geſtattete eine Reihe
einzelner, glänzender Handgranatenangriffe den Franzoſen
nördlich von ChapelleSte.-Fine Teile der Front in 800 Meter
Breite und 100 Meter Tiefe zu nehmen. Ein Gegenangriff,
den die Deutſchen zu unternehmen verſuchten, ſcheiterte im
Sperrfeuer. Die Beſchießung dauert ziemlich heftig in den Ab-
ſchnitten von Fleurh, Vaux und Chapitre an. Sonſt
war die Nacht überall ruhig.

Amtlicher Bericht vom 15. Auguſt abends.“ Außer ziemlich
lebhaftem Geſchützfeuer ſüdlich der Somme und auf dem rechten
Ufer der Maas iſt von der übrigen Front kein bemerkenswertes
Ereignis zu melden.
Saloniki: Zeitweilg Gewehr und Geſchützfeuer im Abſchnitt
von Doivran. An der übrigen Front herrſcht Ruhe. Die bei Doiran
von den Franzoſen unternommenen Operationen verlaufen in
normaler Weiſe

Der engliſche Heeresbericht
London, 15. Auguſt. Amtlicher icht des Generals Haig:

Das Ergebnis der örtlichen Kämpfe nordweſtlich von Pogières
während der zwei letzten Tage iſt, daß wir faſt den ganzen
Reſt der Laufgräben, in denen der Feind am Morgen des
13. Auguſt Fuß faßte, zurückerober? haben. Geſtern Nacht drangen
wir in die feindlichen Laufgräben bei der Menquet-Farm ein und
kehrten mit 11 Gefangenen nach unſeren Linien zurück.

General Bothas Beſuch in DeutſchOſtafrika
Amſterdam, 16. Aug. Nach einer Reutermeldung aus

Durban iſt General Botha von dem Beſuche bei General
Smuts in DeutſchOſtafrika dort wieder eingetroffen und
hat ſich ſehr befriedigt über den Fortgang der engliſchen
Operationen ausgeſprochen. Die ſchwarzen Sol-
daten der Deutſchen ſeien tüchtige Kämpfer
und würden bewundernswert geführt. Auch vor
den deutſchen Maſchinengewehrabteilungen
müſſe man hohe Achtung haben. Ebenſo verſtehe ſich der
Feind darauf, ſeine Stellungen zu befeſtigen. Trotzdem
ſeien die Fortſchritte des Generals Smuts außerordentlich.
Das Ende des deutſchen Widerſtandes ſei nicht mehr fern.
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